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Abonnement :

70 Pfennig monatlich .
Bringerlohn 20 Pfg . monatlich ,
durch die Poſt bez. inel . Poſt⸗
aufſchlag M. . 42 pro Quartal .

Inſerate :
Die Colonel⸗Zeile . 20 Pfg .
Auswärtige Juſerate . . 25 „Die Reklame⸗Zeile

58 E 6 , 2 .Einzel⸗Nummer

( Badiſche Volkszeitung. ) der Stadt Mannheim und AUmgebung .

Unabhängige Tageszeitung .
Erſcheint wöchentlich zwölf Mal .

Geleſenſte und verbreitelſte Jeitung in Mannheim und Amgebung.

Telegramm⸗Adreſſe :
„ Jburnal Mannheim “ ,

In der Poſtliſte eingetragen unter
Nr . 2821 .

( Mannheimer Volksblatt . )

Telephon : Redaktion : Nr . 377.
Erxpedition :Nr. 218,

E 6 2 Druckerei : Nr . 341.
L 0 Filiale : Nr 818.

Aus der Rechtſprechung der Schiedsgerichte
für Arbeiterverſicherung und des Reichsverſicherungsamtes .

Der bei einem Fuhrunternehmer in Mannheim bedienſtete Fuhr⸗
knecht D. erhielt am 27 . Juli 1900 , als er mit ſeinem Fuhrwerk über
den Bahnübergang am Rheinbahnhof fahren wollte , bon dem vom
Bahntärter in demſelben Augenblick heruntergelaſſenen Schlagbaum
Schläge auf den Kopf und erlitt eine Schädelbaſisfraktur und wurde
ſowohl im Allgemeinen Krankenhaus Mannheim auf Veranlaſſungder Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft als im Akademiſchen Krankenhaus
auf Veranlaſſung der Gr . Bahnverwaltung behandelt . Als ihm mit
Vorbeſcheid der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft die Vollrente bis 3ur
Aufnahme in das Krankenhaus , für die Zeit der Krankenhausbehand⸗
lung 60 Proz . des Jahresarbeitsverdienſtes und nach derſelben eine
Rente von 662 Progz . gewährt wurde , erklärte der Verletzte , er ſei mit
der Ueberweiſung ſeines Anfalles ſeitens der Generaldirektion der bad .
Staatseifenbahnen an die „öffentliche “ Unfallverſicherung nicht ein⸗
verſtanden , er habe noch gar keinen Anſpruch gegenüber der Berufs⸗
genoſſenſchaft geltend gemacht und ſtehe demſelben auch grundſätzlich
fern , er laſſe ſich auf eine weitere Betheiligung der Berufsgenoſſen⸗

ſchaft in dieſer Sache nicht ein . Auf dieſem Standpunkte blieb der
Verletzte auch beſtehen , nachdem die Berufsgenoſſenſchaft unter Zu⸗
rückveifung ſeiner Rechtsanſchauungen Feſtſtellungsbeſcheid im Sinne
des Vorbeſcheids erlaſſen hatte und legte Berufung gegen denſelben
ein mit dem Antrage , den Beſcheid aus rechtlichen Gründen in Ge⸗
mäßheit des Paragr . 140 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetzes
für ungiltig zu erklären .

NDas Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung in Mannheim wpies
die Berufung gegen den Beſcheid der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft
als unbegründet zurück . Gegen dieſes Urtheil hat der Verletzte den
Rekurs an das Reichsverſicherungsamt in Berlin eingelegt und be⸗
antragt , den ihm von der Berufsgenoſſenſchaft ertheilten Beſcheid
rechtlich gegen den „ Dritten “ , der den Unfall verurſacht habe , in⸗
ſoweit für ungiltig oder unwirkſam zu erklären , als die Berufs⸗
genoſſenſchaft Anſprüche auf Rückerſtattung gegen denſelben erheben
ſollte , für Unfallrente , die ſie ihm zwar bewilligt , aber wegen ſeines
Verzichts auf dieſelbe thatſächlich nicht geleiſtet hat , eventuell darüber
Entſcheidung zu treffen , daß der Verletzte berechtigt ſei , auf die

Anfallleiſtungen zu verzichten , wenn der gemäß § 140 des Gewerbe⸗
Unfall⸗Geſetzes entſchädigungspflichtige „ Dritte “ zur Leiſtung des
bollen Schadens bereit ſei , ſowie daß die Berufsgenoſſenſchaft nur
berechtigt ſei , von dem „ Dritten “ nur denjenigen Betrag erſetzt zu
berlangen , den ſie thatſächlich geleiſtet habe . Fürſorglich wurde auch
der Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft inſoweit angefochten , als dem
Verletzten nur eine Theilrente von 6623 Proz . und nicht die Vollrente
gewährt werde .

Das Reichsverſicherungsamt hat nun den Rekurs gegen das
Urtheil des Schiedsgerichts in Mannheim zurückgewieſen .

Die Rechtsauffaſſung des Klägers ſei irrthümlich , wie auch das
Schiedsgericht zutreffend ausgeführt habe . Das Verfahren bei Feſt⸗
ſtellung der Entſchädigung nach Maßgabe der Unfallverſicherungs⸗

geſetze iſt grundſätzlich von Amtswegen zu betreiben , der Beſcheid der
bBeklagten , durch welchen dem Kläger eine Unfallrente zuerkannt
bForden iſt , ſei mithin zu Recht ergangen . Auch die Annahme des

Klägers ſei verfehlt , daß ihm ein Wahlrecht zuſtehe , entweder die
Berufsgenoſſenſchaft oder den nach bürgerlichem Recht haftpflichtigen
Dritten “ für den Schaden verantwortlich zu machen . Ein ſolches

Vahlrecht ſei dem Kläger nicht gegeben . Wie § 140 des Gewerbe⸗
Anfallverſicherungs⸗Gefetzes ausdrücklich vorſchreibt , bleibt die Haft⸗

pflicht „ Dritter “ , das heißt anderer Perſonen als des Betriebsunter⸗
gehmers und ſeiner Beamten , ſoweit ſie nach bürgerlichem Recht be⸗
gründet iſt , durch die Vorſchrift der Unfallverſicherungsgeſetze unbe⸗
kührt . Nur geht der Anſpruch des Berechtigten , wenn ein entſchä⸗
digungspflichtiger Unfall vorliegt , auf die Berufsgenoſſenſchaft im

Agmfange ihrer durch die Unfallverſicherungsgeſetze begründeten Ent⸗

ſchädigungspflicht über , und zwar ohne Rückſicht darauf , ob der Be⸗
rechtigte die ihm von der Berufsgenoſſenſchaft zugebilligte Rente an⸗
nimmt oder nicht . Dies ergebe ſich ſchon daraus , daß der Rechts⸗
übergang nach dem Geſetze inſoweit ſtattfindet , als eine Entſchädig⸗

ungspflicht der Berufsgenoſſenſchaft geſetzlich „ begründet “ iſt . Auf
die Thatſache der Annahme der Entſchädigung ſeitens des Berechtigten

kbomme es alſo nicht an . Hieraus ergebe ſich ferner , daß dem Kläger
der Mehranſpruch , das heißt der Anſpruch auf die Differenz zwiſchen

dem nach bürgerlichem Recht zu leiſtenden Schadenserſatz und dem
Betrage der Unfallentſchädigung erhalten bleibt , ſofern ein Anſpruch

des Klägers auf Schadenserſatz nach bürgerlichem Recht gegen den
„ Dritten “ überhaupt begründet ſei .

Auch dem Rekurſe des Klägers wegen der Zuerkennung von nur
6676 Proz . wurde auf Grund des dem ſchiedsgerichtlichen Urtheil zu

Grunde gelegten ärztlichen Gutachtens der Erfolg verſagt .

Ein Binweis auf die Beſtimmungen
über die Wohlthaten des Potsdam ' ſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes

bürfte zeitgemäß ſein . Dieſe Beſtimmungen lauten :
J. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldaten

lausnahmsweiſe auch den Kindern ehemaliger Soldaten , welche
böllig erwerbsunfähig ſind ) vom Feldwebel abwärts :

1. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam levangeliſche
Knaben ) , Pretzſch ( evangeliſche Mädchen ) , Haus Nazareth zu
Hörter ( katholiſche Knaben und Mädchen ) ;

., ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann , Pflegegeld
von jährlich 90 Mk. oder für Doppelwaiſen von 108 Mk.

II . Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Waiſen im
Fall der Bedürftigkeit , wenn der Vater im preußiſchen oder in einem
unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden Heereskontingent zur Zeit

er Geburt des Kindes aktiv diente oder während dieſes Militär⸗
dienſtes oder an den Folgen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt .

Dem Dienſt im preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der
Kaiſerlichen Marine gleichgeſtellt.

III . Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch
8Jſolchen Waiſen bewilligt werden , deren Vater einen Feldzug mit⸗

demacht oder nach Erfüllung der geſetzlichen Dienſtpflicht längere Zeit
dbeiter gedient hat oder als Invalide anerkannt iſt .

IV . Die Wohlthaten werden bis zum 15 . Lebensjahre des
Hindes gewährt und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung

dieſes Enſembles , ſodann in einem Kapitel , welches dem Holländiſchen
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an . Die Aufnahme in die Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 18 .
Lebensjahre des Kindes zu Oſtern und Michaelis , in die Anſtalten
zu Pretzſch nur zu Oſtern ſtatt .

V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1. des der Auf⸗
nahme folgenden Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats
die Abführung des geſetzlichen Waiſen⸗ und des aus dem Reichs⸗
Invaliden⸗Fonds und dem Kaiſerlichen Dispoſitionsfonds bewilligten
Erziehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Waiſenhauskaſſe zur Folge .

VI . Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Er⸗
ziehungsgeld ( V) ausgeſchloſſen .

Neben dem auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13 . Juni 1895 ,
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Perſonen
des Soldatenſtandes des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine
vom Feldwebel abwärts , zuſtändigen Waiſengeld kann jedoch ein Theil
des Pflegegeldes bis zur Erreichung der Beträge von 90 und 108 M.
( J 2) bewilligt werden .

VII . Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direktorium
des Potsdam ſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes in Berlin ( Wil⸗
helmſtraße 82/85 ) zu richten .

Dem Geſuche ſind beizufügen :
die Militärzeugniſſe des Vaters ;
die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch der

Mutter , ſowie die Geburtsurkunde des Kindes ;
eine amtliche Beſcheinigung der Bedürftigkeit ;

4. ein amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen⸗ oder Er⸗
ziehungsgeld .

Literariſches .
* „ Die Theater der Welt “ , dieſe im Pacific⸗Verlag ( Berlin ,

Halleſches Ufer 11 ) erſcheinende neue Zeitſchrift , deren Herausgeber
Dr . J . Gumbinner und Hans Forſten ſind , iſt ſoeben mit ihrer
dritten Nummer herausgekommen . Wiederum iſt man überraſcht
durch die glanzvolle Ausſtattung des Heftes . Es bringt auf ſeinen
20 Textſeiten eine das künſtleriſche Auge auf das Angenehmſte be⸗
rührende Fülle wirklich prachtvoller Autotypien . Die vereinigten
Frankfurter Stadttheater ( Opernhaus und Schauſpielhaus ) werden
ung mit ihrer Architektur , mit ihren Intendanten und mit ihren
Elite⸗Künſtlern illuſtrativ vorgeführt , ferner aus Anlaß der Inter⸗
nationalen Tournee des „ Ibſen⸗Theaters “ die bedeutenderen Kräfte

Theater gewidmet iſt , die in Wilhelminens Königreich wirkenden
Künſtler und endlich iſt auch Japans Schauſpielkunſt vertreten . Das
Heft koſtet im Einzelverkauf 60 Pf . , ein wirklich ſehr niedriger Preis
bei der Reichhaltigkeit des textlichen Inhalts und der vornehmen
Schönheit der zahlreichen Illuſtrationen .

* Arne Garborg : Bauernſtudenten . Roman . ( S. Fiſcher ,
Verlag . Berlin . ) Geh . M. 4, geb . M. 5. „ Die Bauernſtudenten “
zeigen alle Vorzüge der erſten Periode Garborgs : Gediegenheit , un⸗
beſtechliche Wahrhaftigkeit , einen ſarkaſtiſchen , durch die eigenthüm⸗
liche Trockenheit des Tons erzeugten Humor . Es iſt ein Kultur⸗
roman . Garborg ſtellt den Bauernſohn dar , der , ohne weſentlichen
Trieb von Scholle und Heimath losgelöſt , in den Kreiſen der herr⸗
ſchenden bürgerlichen Beamtenwelt aufgeht , — mit keinem anderen
Reſultat , als daß ſein Charakter in Streberthum , Heuchelei und
Mattherzigkeit verrottet und ſo die Fäulniß vermehrt , die ſelber erſt
ihn ſittlich entwürdigt hat . Der Roman erſchien in Norwegen vor
ungefähr zwanzig Jahren und erzeugte ſogleich das leidenſchaftliche
Für und Wider , das von einer ſtärkeren als rein belletriſtiſchen
Wirkung auszugehen pflegt .

* Dove , K. „ Aus zwei Welttheilen “ Dichtungen . Heidelberger
Verlagsanſtalt und Druckerei ( Hörning u. Berkenbuſch ) . Preis broſch .
M. 2, geb . M. 3. Inh . : Gedichte . — Heimkehr des Odyſſeus . —
Boomplaats . Dichteriſch zart und fein gedacht iſt das Gedicht
„ Sehnſucht “ . „ Zum Stapellauf eines Seglers “ , „ Gebet der Buren “ ,
„ Die alte Linde “ zeigen beſonders ſchön die kernhaft deutſche Ge⸗
ſinnung des Verfaſſers . Von größerer Bedeutung als die Gedichte
iſt das dem Ehepaar Sommerſtorff gewidmete dramatiſche Gedicht :
„ Die Heimkehr des Odyſſeus “ . Seine würdig ſchöne Sprache hat
einheitlichen Stil und zeigt die Schule Grillparzers , der Aufbau
iſt klar mit ſtarker Steigerung . Die lyriſchen Stellen zeigen Anmuth .

* Zur Weihnachtszeit werden häusliche Kunſtarbeiten in vielen
Familien gearbeitet , darum kommt eine neue Kunſtzeitſchrift , die
beſonders die Kunſtpflege im Hauſe fördern will , gerade zur rechten
Zeit und wird beſonders auch von der Damenwelt mit offenen Armen
empfangen werden . Der betriebſame Verlag der „ Muſik⸗Woche “ hat
noch ein weiteres Unternehmen ins Leben gerufen : „ Die Kunſt⸗
Woche “ . Auch von praktiſchen Geſichtspunkten ausgehend , wie die
„ Muſik⸗Woche “ , die u. A. außer dem Text noch 32 Seiten Muſikalien
für 30 Pfg . liefert , bringt auch die „ Kunſt⸗Woche “ eine wahrhaft er⸗
drückende Fülle von Kunſtbelehrung , Kunſtvorlagen , Kunſtbeilagen
u. a. . , und zwar in 7 Abtheilungen , deren jede einzelne ſich durch
ſeparate Nummerirung ſpäter aus den einzelnen Heften nach be⸗
ſonderen Geſichtspunkten zuſammenlegen laſſen , ſodaß die Abon⸗
nenten am Schluß des Jahrganges eine Reihe vollſtändiger Werke
von bleibendem Werth beſitzen . Das 1. Heft der „ Kunſt⸗Woche “
enthält : 1. Textlicher Theil : Leitartikel , Kunſtausſtellungen , Bio⸗
graphien , Aus dem Reiche der Kunſt , Perſonalien . 2. Studienmappe :
Italieniſche Studien . 3. Liebhaberphotographie : mehrere intereſſante
Artikel . 4. Häusliche Kunſt : Anleitungen zu verſchiedenen Kunſt⸗
arbeiten am Hauſe mit Beigabe künſtleriſcher Vorlagen . 5. Muſter⸗
bogen zu den Kunſtarbeiten in natürlicher Größe . 6. Die Dresdner
Gallerie Blatt 1 bis 16 . Außerdem noch eine Kunſtbeilage in Drei⸗
farbendruck : Albrecht Dürer , Porträt des Hieronymus Holzſchuher
und Alles dies für den Staunen erregend billigen Preis von 50 Pfg .
bro Heft ( 12 Hefte im Quartal 6 . ) . — Probehefte in allen
Buch⸗ und Kunſthandlungen . Wer alſo zum Weihnachtsfeſt noch
etwas ſchönes zu arbeiten gedenkt , wer überhaupt in der Kunſt Wei⸗
terbildung ſucht und wer ſich in den modernen Kunſtfragen Klarheit
ſchaffen will , der greife nach der „ Kunſt⸗Woche “ , denn ſie bietet
wiſſenſchaftliche Belehrung , aber in einer populären Form , die auch
dem Laien die höchſten Gebiete der echten Kunſt erſchließt .

Meyers Hiſtoriſch⸗Geographiſcher Kalender für 1902 , 6. Jahr⸗
gang , mit etwa 550 Abbildungen ( Verlag des Bibliographiſchen In⸗
ſtituts in Leipzig und Wien , Preis 2 Mark ) iſt ſoeben erſchienen .
Unter den vielen Kalendern , die uis alljährlich zur Beurkheilung

vorgelegt werden , wüßten wir kaum einen zweiten zu nennen , dem
wir ein ſo reges Intereſſe entgegenbrächten , als dieſem . Schon das
flüchtige Durchblättern desſelben iſt von eigenthümlichem Reiz . Vor⸗
nehm und ruhig in der äußeren Erſcheinung , reichhaltig und zuver⸗
läſſig im Inhalt , iſt er ſo recht zum Hausbuch — wenn man einen
Abreißkalender ſo nennen darf — geſchaffen . Der Kalender umfaßt
in geographiſcher Beziehung die ganze Erde , in geſchichtlicher alle
Zeiten , allerdings nicht in dem Sinne einer ſyſtematiſchen Dar⸗
ſtellung , ſondern in bunter Folge . Jede politiſche , ſoziale oder reli⸗
giöſe Stellungnahme wird in dem Kalender vermieden : iſt er doch
dazu beſtimmt , ſeine Gaben in jedes deutſche Haus zu tragen .

Schmuckes Aeußere und auffallend reichhaltiger Inhalt ſind
Vorzüge , derentwegen wir Trowitzſchis Reichskalender für 1902
( Berlin ) , Trowitzſch & Sohn ) Jedem empfehlen , dem an langen
Winterabenden und in ſonſtigen freien Stunden ein gutes Familien⸗
buch Unterhaltung bieten ſoll . Wer für dieſen Zweck in erſter Linie
nach der Güte des Gebotenen wählt für den Hausgebrauch ſollte
nie anders gewählt werden —, der darf getroſt zu Trowitzſch ' s Reichs⸗
kalender greifen . Eine Pflegſtätte deutſchen Gemüths in Ernſt und
Scherz iſt dieſer Kalender ; gediegen wie der Leſeſtoff iſt auch der nach
den Zeichnungen erſter Illuſtratoren ausgeführte reiche Bilder⸗
ſchmuck . Daß Trowitzſch ' s Reichskalender zu alledem , in ſoliden
Ganzleinenband gebunden , nur 1 Mk. koſtet , iſt ein weiterer Grund ,
bei der Suche nach einem preiswerthen Familienkalender gerade zu
dieſem zu greifen .

In
ſeiner zierlichen Ausſtattung und als ein recht praktiſch an⸗

gelegter Almanach iſt Trowitzſch ' s Damenkalender ( Berlin , Tro⸗
witzſch & Sohn ) beſonders geeignet , jeder Dame ein ſchätzenswerther
Beſitz zu bleiben . Wir finden für 1902 neben dem überſichtlich an⸗
gelegten Kalendarium ein Tagebuch mit den Geburtsdaten bon
Schriftſtellern und Künſtlern , Tafeln für Adreſſen und Gedenktage,
Genealogie ete . , eine tief empfundene Dichtung „ Die weiße Roſe “ ,
ein ſtimmungsvolles Märchen „ Der Thränenſee “ , „ Aphorismen “ und
zu dem heiteren Titelbild „ Vor der Taverne “ ein humorvolles Be⸗
gleitgedicht von Johs . Trojan . Als ein Geſchenk , das von jeder Dame
mit aufrichtiger Freude entgegengenommen wird , verdient Trowitzſch' s
Damenkalender um ſo mehr hervorgehoben zu werden , als dieſes
elegante , geſchmackvolle Büchlein nur 1,50 Mk. koſtet .

Ein zeitgemäßes Geſchenk unter dem Chriftbaum iſt in An⸗
betracht der bevorſtehenden Jahreswende zunächſt ein Kalender , und
er wird dort um ſo lieber geſehen werden , wenn er direkt an das
Weihnachtsfeſt erinnert . Trowitzſch ' s Chriſtbaumkalender ( Berlin ,
Trowitzſch &« Sohn ) weiſt ſchon in ſeinem Aeußeren durch ein
ſtimmungsvolles Weihnachtsbild auf das Feſt hin und neben ſeinem
dem praktiſchen Bedarf in jeder Hinſicht dienenden Inhalt bringt er
eine auserleſene Sammlung von ernſten und heiteren Erzählungen ,
Anekdoten , belehrenden Aufſätzen und eine mit vielen Bildern fllu⸗
ſtrirte Jahres⸗Rundſchau , kurzum an gediegener Lektüre ſo viel , daß
der billige Preis von 40 Pfg . für dieſen fein ausgeſtatteten Quart⸗
kalender angenehm überraſchen muß .

Paul Heyſe , Mede a . — Er ſoll dein Herr ſein .
Zwei Novellen . Illuſtr . von Rens Reinicke . 2. Auflage . Geheftet
2 Mk. , in Lederband 3 M. 50 Pf . Verlag von Carl Krabbe in
Stuttgart . In Medea motivirt der Meiſter deutſcher Nopelle , Paul
Heyſe , fein und folgerichtig die That einer Kindsmörderin , die in
ihrer Wildheit in unſern Zeiten beinahe unmöglich erſcheint . Und
dieſe moderne Medea iſt kein verworfenes Geſchöpf , und ihr Weſen
iſt keineswegs auf nur Leidenſchaftlichkeit geſtellt . Das Motib
äußerer Häßlichkeit iſt mit Meiſterſchaft in ein innerliches Motiv um⸗
geſetzt und in ſeiner ganzen Tragweite geltend gemacht . — „ Er ſoll
dein Herr ſein “ iſt eine der beſt gelungenen Arbeiten des Dichters .
Die Stimmung vor dem Aufbruch der Truppen in den Krieg iſt mit
wenig Strichen ſicher mitgetheilt , und mit einem feinen Humor iſt
eine Liebesepiſode zu dem guten Ende geführt : er ſoll dein Herr ſein .
Ein junger Künſtler erringt die Dame ſeines Herzens eben dadurch ,
daß er einer Bedingung , die ſie ihm ſtellt , nicht Folge gibt . Rene
Reinicke hat das Buch mit reichem Illuſtrationsſchmuck ausgeſtattet
und dadurch demſelben ein künſtleriſch⸗zornehmes Ausſehen gegeben ,

* Paul Heyſe , Tantalus . — Mutter und Kin d. Zwei
Erzählungen . Illuſtrirt von Rens Reinicke und Fritz Reiß . Geh .
2 Mk. , in Lederband 3 M. 50 . Verlag von Carl Krabbe in Stutt⸗
gart . In unermüdlichem Schaffen reiht Paul Heyſe Werk an Werk
und nirgends zeigt ſich eine Abnahme ſeiner Erfindungskraft und
Geſtaltungsvermögens . Die borliegenden Erzählungen ſind beide in
ihrer Art vollendet , Schöpfungen ohne Fehl und Tadel . Ueber Hehſes
Kunſt , über ſeine Eigenart noch etwas Neues zu ſagen , iſt nicht gut
möglich . Rens Reinicke und Fritz Reiß haben das Buch mit reichem
Illuſtrationsſchmuck ausgeſtattet und dadurch demſelben ein künſt⸗
leriſch⸗vornehmes Ausſehen gegeben . 5

„ Friedrich Spielhagen , In zwölfter Stunde . Illuſtrirt
von Carl Zopf . Geh . 2 Mk. , in Lederband 3 M. 50 . Verlag von
Carl Krabbe in Stuttgart . Schon der Name des Verfaſſers als
Romanſchriftſteller iſt eine Art Freipaß für den Weg ſeiner Produkte
durch die Leſewelt . Der Inhalt gilt vorzugsweiſe der Liebe und ſchil⸗
dert die Lebensſchickſale eines Paares , das in letzter Stunde ſich als
nächſte Verwandte erkennt . Dieſe Schickſale ſind ergreifend und
meiſterhaft dargeſtellt . Carl Zopf hat als Illuſtrator ſeine Aufgab⸗
mit vollendeter Künſtlerſchaft gelöſt .

* Man kann ſich nichts Reizenderes denken , als die

Miniatur⸗Ausgabe unſerer Klaſſiker , welche der Verlag von
Carl Krabbe in Stuttgart zum Preiſe von 3 Mk . für den
Band gebracht hat . Nachdem Goethes Gedichte — Goethes

1 I . und II . Theil — Schillers Gedichte — Schillers
allenſtein — Uhlands Gedichte — Heines Buch der Lieder —

Heines Neue und Letzte Gedichte — erſchienen , liegt nunmehr
auch Rückerts Liebesfrühling vor . — Wenn wir
von einem Buch ſagen dürfen , daß es nur uns Deutſchen a
gehört , daß keine Litteratur ihm Vergleichbares enthält , ſo iſt
es Rückerts Liebesfrühling , und wo immer junge Herzen d
Wunder der Liebe an ſich erfahren , wird ' s ihnen wie ein Wunde
offenbar werden , daß der Dichter ihr perſönlichſtes Fühlen in
Worte gefaßt hat . Es iſt ein weltlich Gebethüchlein für Liebende ,
das im Wandel der Zeiten ſein Kleid wechſelt ,wie dieſe auch,
deſſen Inhalt aber unvergänglich

und
unabänderlich iſt , wie ,

wir wollen ' s hoffen, Liel C
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Wie

mit

Gewalt

riß

der

alte

Mann

ſich

aus

ſeinen

Träumereien

und

wandte

ſich

mir

zu,

um

halb

fragend

zu

be⸗

merken:
„Die

Dame
„Und

etwas

Sch

wortete

ich.

1¹

geweſen.

gewiß

einſt

hübſch
imme

gibt

es

nicht“,

ant⸗

föneres

als

ihre

S

Als

wir

bdann

Beide

auf

den

Balkon

hinaustraten,

grüßte

Fräulein

Paſturel

freundlich

mit

einem

Kopfneigen.

Darauf

ging

ich

bis

an

das

eiſerne

Geländer,

wies

mit

der

Hand

auf

meinen

Begleiter

und

ſagte:

Gnädiges

Fräulein,

wollen

Sie

mir

geſtatten,

Ihnen

einen

jann

von

uns

Beiden,

Herrn

André

Raulin,

vorzu⸗

„unbeweglich

ſtand

ſie

da,

ſah

mit

großen,

lugen

zu

uns

herüber

und

wiederholte

me⸗

lndré

Raulin:..

André

Raulin

och

plötzlich

wich

jeder

Blutstropfen

aus

ihrem

Geſicht,

„und

während

ſie

kraftlos

auf

itz

zurückſank,

flüſterte

ſie

noch

einmal:

„Andrs.“

Mit

vollſtändig

jugendlicher

Gewandtheit,

deren

ich

ihn

kaum

für

fähig

gehalten

hätte,

ſprang

Herr

Raulin

behende

über

die

beiden

dicht

nebeneinander

befindlichen

Gitter

und

konnte

ſo

gerade

noch

die

Ohnmächtige

rechtzettig

auffangen.

Angſtvoll

neigte

er

ſich

über

ſie,

ergriff

ihre

Hände

und

flüſterte:

„Märſe

meine

liebe

Marie

erhol'

Dich

doch..

ich

bitte

Dich....

äich

bin

es.

André.“

Und

dann

zu

mir,

haſtig

und

dringend:

„Komm

raſch

und

hilf

mir

ſie

in

ihr

Zimmer

tragen.“

So

ſprang

ich

denn

auch

hinüber

und

gleich

darauf

lag

Fräulein

Paſturel

auf

ihrem

Bett;

einige

Tropfen

Waſſer

in

das

Geſicht

geſprengt,

reichten

hin,

um

ſie

von

ihrem

Schwächeanfall

wieder

zum

Bewußtſein

zurückzurufen.

Als

ſie

uns

bemerkte,

richtete

ſie

ſich

erſchreckt

auf.

Bald

aber

kam

ihr

die

Erinnerung

an

das

Geſchehene

zurück

und

ihre

Augen

füllten

ſich

langſam

mit

Thränen,

während

ſie

Herrn

Raulin

mit

wehmüthigem

Lächeln

die

Hand

entgegenſtreckte

und

leiſe

ſagte:„Ich

freue

mich,

Sie

wiederzuſehen,

André.“

Ich

kam

mir

höchſt

überflüſſig

vor

und

machte

mich

ge⸗

räuſchlos

davon,

nicht

wenig

überraſcht

über

dies

merkwürdige

Zufammentreffen.Mehr

als

eine

Stunde

hatte

ich

wohl

Zeit

gehabt,

über

das

Erleble

nachzudenken,

bevor

Herr

Raulin

wieder

auf

dem

Balkon⸗

weg

bei

mir

erſchien.

Er

war

ſichtlich

ſehr

erregt

und

meinte

haſtig:
„Bitte,

frage

mich

heute

nichts

ſpäter

ein

andermal

will

ich

Dir

Alles

erzählen.“

Und

ehe

ich

noch

ein

Wort

ſagen

konnte,

war

er

ſchon

zur

Thür

hinaus

und

ſtürmte

die

Treppe

hinunter.

Aber

nicht

er,

ſondern

Fräulein

Paſturel

löſte

mir

das

Räthſel

vieſer

Begegnung.

Von

ihr

erfuhr

ich,

daß

ſte

noch

ganz

jung

als

Waiſe

Chérems

verlaſſen,

um

ſich

in

der

kleinen

Stadt

Jubigny

bei

einer

Frau

Mauger,

ihrer

Tante,

niederzulaſſen.

In

dem

kleinen

Städichen

kannten

ſich

alle

und

ſo

verkehrten

auch

die

Familten

Mauger

und

Raulin

miteinander.

„André

Naulin

war

ebenſo

alt

wie

ich“,

erzählte

Fräulein

Paſturel

mir,

„wir

ſahen

uns

täglich

und

allmählich

lernten

wir

Uns

kennen

und

lieben.

Andrs

geſtand

mir

ſeine

Liebe

und

ich

gub

ihm

mein

Jawort.

Aber

ach!

Wir

hatten

nicht

daran

gedacht,

daß

die

Eltern

Andrés

anderer

Anſicht

ſein

konnten,

und

leider

war

dem

ſo.

Ich

war

gerade

19

Jahr

geworden,

als

Frau

Raulin

mich

in

ihr

Zimmer

rief

und

dort

unter

vier

Augen

zu

mir

ſagte:

„Du

liebſt

Andrs

und

er

begehrt

Dich

zur

Frau;

aber

Du

kannſt

André

nicht

heirathen.

Erſtens

ſeid

Ihr

gleich

alt,

was

ſchon

nicht

gut

iſt

und

dann,

was

ein

noch

viel

ſchwereres

Be⸗

denken

iſt,

biſt

Du

ganz

mittellos.

Mein

Sohn

iſt

nicht

reich

und

weder

ſein

Vater

noch

ich

werden

jemals

unſere

Einwilligung

zu

dieſer

Heirakh

geben.

Das

möchte

ich

Dir

vor

allen

Dingen

klar

machen.“

Wenn

Du

Andrs

wirklich

liebſt

—

und

ich

glaube

es

—

ſe

kannſt

Du

ihm

den

beſten

Beweis

Deiner

Liebe

geben,

wenn

Du

auf

ihn

berzichteſt

und

ihm

nicht

hinderlich

für

die

Zu⸗

kunft

bofrſt.

7
ein

Zittern

überlief

den

5

7

ihren

Deine

Tante

weiß

Alles

und

iſt

ganz

meiner

Anſicht.

Ich

kann

Dir

nur

wiederholen,

daß

Euere

Wünſche

ſich

75

können

und

unſer

Entſchluß

in

dieſer

Beziehung

feſtſteht.“Ich

war

bis

ins

Innerſte

getroffen

und

erkrankte

ſchwer

an

einem

tphöſen

Fieber,

welches

mich

lange

zwiſchen

Leben

und

Tod

hielt.

Doch

die

Jugendkraft

trug

den

Sieg

davon.

Während

meiner

Rekonvalescenz

vermied

ich

es,

die

Be⸗

kannten

zu

ſehen

und

als

ich

mich

kräftig

genug

fühlte,

da

ver⸗

ließ

ich,

ohne

Abſchied

zu

nehmen,

Juvigny

und

reiſte

nach

Paris,

wo

Freunde,

denen

ich

geſchrieben,

für

mich

in

einem

großen

Poſamentiergeſchäft

eine

Stellung

gefunden

hatten.

Dort

bin

ich

faſt

30

Jahre

geblieben.

Ich

geſtehe

es,

im

Anfang

war

es

ſchwer

genug,

viel

Arbeit

und

—

wenig

Gehalt.

Aber

allmählich

wurde

es

beſſer

und

ich

trat

meinen

Brodgebern

näher,

ſo

daß

ſte

mir

ſchließlich

einen

Gewinnantheil

am

Geſchäft

gaben.

Seit⸗

dem

habe

ich

denn

ſparen

können,

um

nun

ein

beſcheidenes,

aber

doch

ſorgloſes

Leben

zu

führen.

Oft

ſind

mir

Anträge

gemacht

worden,

aber

ich

bin

meiner

erſten

Jugendliebe

treu

geblieben

und

habe

mich

nicht

entſchließen

können

zu

heirathen.
Im

Laufe

der

Jahre

erfuhr

ich

zufällig,

daß

Andrs

Raulin

ſich

verheirathet

habe;

aber

ich

habe

ihn

nie

wieder

geſehen.

Und

doch

habe

ich

ihn

ſofort

erkannt!

Neulich

hat

mir

André

dann

erzählt,

daß

er

vergeblich

nach

mir

forſchte

und

ſich

erſt

fünf

Jahre

mach

meinem

Verſchwinden

aus

Juvigny

auf

dringendes

Bitten

ſeiner

Eltern

verheirathet

habe.
Ohe

Sie“

ſchloß

meine

Nachbarin

ihren

Bericht,

„

wir

uns

wohl

nie

wiedergeſehen

haben!“

Am

nächſten

Sonntag,

als

wir

bei

Herrn

Raulin

uns

gerade

zu

Tiſch

ſetzen

wollten,

ſagte

derſelbe

zu

mir:

„Du

würdeſt

mir

einen

rechten

Gefallen

erweiſen,

wenn

Du

Dir

den

kommenden

Donnerſtag

frei

halten

wollteſt,

um

mit

mir

zu

eſſen.“
Ich

hakte

kaum

Zeit,

ein

„Sehr

gern!“

zu

antworten,

als

Frau

Lamblin

ſchon

den

Worken

des

Vaters

hinzufügte:

„Alſo

gut!

Mein

Mann

und

ich

werden

Punkt

fünf

mit

dem

Wagen

vor

Ihrem

Hauſe

ſein

und

dann

Fräulein

Paſturel,

meine

künf⸗

tige

Stiefmutter,

der

ich

ſchon

jetzt

von

Herzen

zugethan

bin,

und

Sie

hierberbringen.

Wir

wollen

dann

Verlobung

feiern“,

fügte

ſie

mit

freundlichem

Lächeln

hinzu.

„Und

ich

muß

Dich

noch

bitten,

an

meiner

Hochzeit

den

Braufführer

abzugeden,

denn

durch

Deine

Vernektlung

iſt

es

doch

nur

dazu

gekommen!“

meinte

Herr

Naulin.

Einen

Monat

ſpäter

ſegnete

der

Geiſtliche

in

der

Kirche

„Saint

Sulpice“

den

Bund

des

ſechzigzährigen

Paares.

Der

Zufall

hat
es

gefügt,

daß

ich

nie

wieder

in

meinem

Leben

Braut⸗

führer

geweſen

bin,

aber

ich

glaube,

glücklicher

hätte

kein

funges

Paar

ſich

für

ein

langes

Leben

vereinen

können

als

wie

vie

alſen

Leute

es

für

den

Abend

ihres

Daſeins

zethan

hazen.

irden

Tſchi·

'ſchi·

peng.

VBon

Maxrim

Trapp

(Ludwigshafen).(Nachdeuck

versoten.]

Der

Freier,

die

ſich

um

Tiſchis

Hand

bewarben,

waren

es

eine

große

Menge.

Im

ganzen

Reiche

gab's

kein

anmuthigeres,

zierlicheres

Geſchöpfchen

als

dieſe

'ſchi,

die

Tochter

des

ehr⸗

würdigen

Po.

Die

kleinen,

niedlichen

Füße

waren

nicht

viel

größer

als

drei

Finger

neben

einander.

Ihr

Liebreiz

erregte,

gleich

einem

Gaukler

von

Tſchang⸗hi,

der

einen

Strohhalm

auf

der

Naſenſpitze

balanzirt,

die

Augen

aller

Cineſen;

die

Feinheit

ihres

glanzenden

Haares

aber

glich

dem

zarten

Ge⸗

webe

der

ſchwarzen

Spinnen

von

Chen⸗ſi.

5

In

derſelben

Stadt

wohnte

auch

ein

edler

Chineſe,

der

feinen

höchſten

Stolz

darein

ſetzte,

mit

der

Familie

des

Kaiſers

berwandt

zu

ſein;

und

in

der

That

war

er

der

Abkömmling

eines

Herrſchers,

der

vor

mehr

denn

1000

Jahren

den

himm⸗

liſchen

Thron

eingenommen

hatte.

Der

erhabene

Herr

des

Reiches

blickte

mit

Milde

herab

auf

alle

dieſe

armen

Ver⸗

wandten,

deren

Zahl

ſich

nach

einer

genauen

Zählung

auf

nicht

znicht,

Euer

Gnaden,

mit

Petrus

kam

ich

vorbei

an

ihm.

Er

muß,

ſo

lange

er

jetzt

ſchon

oben

iſt,

die

Schweine

hüten,

aber

8

meint,

nach

zehntauſend

Jahren

kann

man

ihm

vielleicht

die

Schafe

anvertrauen.“
Unmöglich!“

brauſte

der

Graf

auf.

„Mein

Bruder

—

kin

polniſcher

Edelmann!

Scher

Dich

fort,

ſonſt—-—

Weiter

kam
er

nicht.

„Euer

Hochwohlgeboren,“

frohlockte

der

Schäfer,

„Wohl⸗

ker,

gnädiger

Herr,

was

habt

Ihr

geſagt?

Unmöglich,

habt

hr

geſagt!

Und

ich

krieg

das

Gold!

Ich!

Ich!“

Wie

der

Blitz

war

er

am

Tiſch

und

füllte

ſich

die

Taſchen.

Der

Graf

wollte

ihm

wehren.

Aber

dann

lachte

er.

„Du

biſt

ſchlauer

als

ich,

Schäfer.

Nimm

Dein

Gold

und

ſcher'

Dich

zum

Teufel.

Ich

kann's

doch

nicht

mit⸗

nehmen.“So

wurde

Thaddäus

Matyſchka

ein

reicher

Mann.

Er

Haute

ſich

ein

ſchönes

Haus

und

lebte

darin

mit

ſeiner

Frau

herrlich

und

in

Freuden,

bis

er,

der

ein

Wohlthäter

der

Armen

Awar,

nach

langem

Leben

wirklich

in

den

Himmel

kam,

von

dem

er

dem

Grafen

Wenzeslav

Siniecki

mancherſei

erzählt

hatte.

Tiebhaberkünſte

in

früheren

Cagen.

Von

Berthold

Zöller

(Gießen).(Nachdruck

verbolen.)

„Gibt

es

heutzutage

eine

Dame,

die

nicht

brennt

oder

malt

Oder

ſchnitzt

oder

den

Pinſel

führt?

Wenigſtens

jetzt

vor

Weih⸗

zuchteng

Ich

glaube,

wenn

wir

des

Diogenes

Laterne

durch

Die

eſte

elektriſche

Bogenlampe

erſepten,

wir

fänden

ſie

nicht!

Eifrig

ſte

alle

dabei,

ihr

Heim

zu

ſchmücken,

mögen

auch

einige

ver⸗

ommene

Subjekte

behaupten,

unter

den

vielen

zweifelhaften

rrungenſchaften

unſerer

glorreichen

Zeit

ſei

dieſer

Kunſtfleiß

ber

höheren

Töchter

die

unzweifelhaft

ſchlimmſte

und

fluch⸗

Wülr

digſte.ſſen

wir

ſie

ſchwatzen!

Wir

wiſſen,

daß

ſchon

im

17.

e
die

feine

Welt

ihre

Mußeſtunden

mit

Liebhaber⸗

Künſten

ausfüllte;

nur

waren

es

dazumal

die

Herren

der

Schöpf⸗

ung,

die

mit

Pinſel,

Oel⸗

und

Lackfarben

und

allerhand

„Firniß“

dem

allgemeinen

Verſchönerungstrieb

huldigten.

Ein

Oeſterrei⸗

cher

von

Adel,

augenſcheinlich

ſelber

ein

routinirter

Liebhaber⸗

Kinſtler,

berichtet

darüber

und

theilt

verſchiedene

Rezepte

mit

zu

Heſonders

feinen

Farbenmiſchungen,

zur

Herſtellung

von

„durch⸗

igen

Bildern,

ſo

als

Horn

ſcheinen“

und

anderes

mehr.

Aus

inen

Aufzeichnungen

erhellt,

daß

die

Vorbereitungsarbeiten

biel

mithſeltger

waren

als

heutzutage;

während

unſere

mal⸗

freudigen

Zeitgenoſſinnen

einfach

in

den

erſtbeſten

Laden

treten

uird

ſich

Farben,

Pinſel

und

Pauspapier

aus

vielerlei

wohlge⸗

füllten

Käſten

und

Mappen

herausleſen,

mußte

der

unglückliche

Kunſtbefliſſene

des

17.

Jahrhunderts

ſich

ſeinen

ganzen

Bedarf

bigenhändig

zurichten.

Mit

heißem

Miſhen

verſuchte

er,

„aus

ſeder

Blume

die

natürliche

Farbe

herauszubringen,

denn

au

ſolche

Weiſe

kann

man

die

beſten

Lacca,

denen

Mahlern

dienlich,

bereiten“

—

nach

Angabe

von

Herrn

„Johann

Erhardt

Stengeln

von

Waldenfelß,

des

Praſingiſchen

Regiments

Obriſten

Wacht⸗

meiſter.“

Er

wußte

Gold

und

Silber

zuzubereiten,

„daß

man

Damit

mahlen

kann“;

er

ſtellte

„durchſichtiges

Papier

zum

Reiſen“

Her,

polirte

die

Muſcheln,

die

ſeine

ſelbſtgemachten

Farben

auf⸗

nahmen,

rüſtete

„Holtzgründe

zu,

„darein

man

mit

der

Feder

kan

radiern“;

kochte

ſich

ſeine

„Reißſchwärze“,

und

zwar

nach

olgendem

merkwürdigen

Nezept:

„Brenn

Helffen

Bain

zu

dohlen,

bis

es

ſchwartz

wird,

reibs

auf

einem

Reibſtein,

temperirs

mit

ein

wenig

Gummi

Waſſer,

das

andere

aber

mit

lauterem

Waſſer.

Oder

nim

Pferſich⸗Kernſchäller,

verlutirs

in

einem

Topff,

und

brenns

wie

das

Hirſchhorn,

reibs

wohl

ab

und

tempe⸗

birs.

Kurz,

der

Mann

hakte

ſoviel

mit

den

Vorbereitungen

zu

Tun,

daß

es

auf

Willenskraft

und

ernſtes

Streben

ſchließen

läßt,

wenn

er

mit

der

eigentlichen

Arbeit

überhaupt

anfing.

Der

höchſten

Gunſt

müſſen

ſich

aber

die

„Vernißarbeiten“

brfreut

haben;

unſer

Autor

widmet

ihnen

eine

wahrhaft

liebe⸗

bolle

Aufmerkſamkeit

und

ousführlichſte

Beſchreibung.

Da

gibt

es

„weißen

Verniß

von

allerley

Arten:

Lacc⸗verniß,

Indiani⸗
ſchen,

Florentiner,

Chineſer,

Japoniſchen,

Holländiſchen,

Gold⸗

Verniß,

Verniß

auf

Schildkrotenart,

grünſchillernden,

Colum⸗

bin,

Avanturin

ꝛc.“

und

hinter

jedem

Namen

iſt

die

Herſtell⸗

ungsmanier

verzeichnet,

die

gemeiniglich

mit

ſo

viel

Umſtänden

verknüpft

war,

daß

uns

warmes

Mitleid

überſchleicht

mit

den

beklagenswerthen

Opfern

einer

ſo

ſchwer

zu

erringenden

Kunſt⸗

fertigkeit.

Der

holländiſche

und

ein

weißer

Firniß

waren

dem

Schußz

der

„Gemählde“

gewidmet,

der

erſte,

um

„allerley

Ge⸗

mähl

von

Gummifarben“,

der

andere,

um

„Alles

was

auf

Pap⸗

pier

illuminieret

oder

auf

Pergament

gemaßlet

iſt“,

zu

über⸗

ziehen.

Es

gab

auch

einen

beſonderen

Verniß

„zum

vergoldten

Leder“,

die

übrigen

dienten

hauptſächlich

zur

Verniß⸗Arbeit.

Dieſe

erforderte

nach

unſerem

Autor

folgende

Farben:

„Nauſch⸗

gelb,

bleygelb,

Menig,

Zinober,

Lacc,

Zelten⸗Lacc,

Indig,

Kühn⸗

ruß,

Beinſchwartz,

Schmalten,

Bergblau,

unter

den

Safft⸗

Farben

aber

gebraucht

man

Breſilg,

Tornahel,

Safftgrün,

de⸗

ſtillierten

Grünſpan,

Lackweiß,

Lilienſafft

u.

dergl.

Die

kan

man,

was

hart

iſt,

ſtoßen

und

durch

einen

zarten

Flor

kreiben.

Sehr

beliebt

war

die

Schildkroten⸗Arbeit

zu

der

man

als

Unterlage

Ahorn⸗

oder

Birnbaumholz

gebrauchte;

man

grundirte

mit

„grobem“

Firniß,

ſtrich

dreimal

mit

kürkiſchem

Menig

nach

und

ließ

trocknen.

Um

die

Schildpatt⸗„Flecken“

zu

erzeugen,

bedaente

man

ſich

eines

Verniß,

der

aus

Drachenblut,

Cochenille

und

Brantwein

deſtillirt

war,

übermalte

„Fleck

auf

Fleck“

drei⸗,

viermal

damit

und

vollendete

ſie

mit

einer

Miſchung

von

Indigo

und

Branntwein.

Das

Firniſſen

und

Poliren

der

Arbeit

nahm

dann

noch

ein

gut

Theil

Zeit

in

Anſpruch.

Aehnſich

war

die

„grüne

Arbeit“,

die

man

auf

dreierlei

Arten

herſtellen

konnte;

die

„neueſte“

Manier

in

Vernißmalerei

aber

war:

„die

Arbeit

zweimal

mit

Verniß

angeſtrichen,

die

lichten

Flecken

laß

bloßes

Holtz

ſein,

auf

dasſelbige

rauſchgelb

zweimal

aufeinander,

her⸗

nach

Sattenocker.

Und

zuletzt

Asphaltum.“

Schön

wird's

nicht

geweſen

ſein,

aber

jedenfalls

„originell“.

Sehr

ſonderbar

muthen

uns

die

„gegoſſenen

Schwefelbilder

an,

deren

Beſchreibung

alſo

lautet:

„Nim

einen

vertiefften

Mo⸗

del,

ſchmier

ihn

mit

Mandel⸗Oel,

nim

alsdann

den

Schöwefel,

zerlaß

ihn

in

einem

Geſchirr,

wenn

er

zergangen,

nim

Farben,

welche

du

wilt,

wie

das

Bild

ſeyn

ſolte,

wann

die

Farb

wol

durchmengt

iſt,
ſo

gieß

es

in

den

Model,

und

laß

es

wieder

er⸗

kalten.“

Auf

alle

Fälle

eine

gefährliche

Spielerei!

Harmloſer

war

es,

wenn

man

„Horn

wie

Schildkrokten

peritzte“;

oder

dieſes

offenbar

ſehr

beliebte

Material

weich

machke

„daß

mau

Bilder

darein

drücken“

konnte.

Gipstiſche

erſcheinen

uns

als

überflüſſige

und

ſtörende

Objekte;

dem

17.

Jahrhunderk

waren

ſie

ein

lieber,

ſchätzbarer

Hausrath,

und

mancher

Mann

opferte

ihrem

Aufbau

freudig

ſeine

Mußeſtunden.

„Auf

Edel⸗

geſteinart

Glas

zu

laßieren“

war

auch

ein

vergnüglcher

Zeikper⸗

treib

und

den

Frauen

und

Töchtern

der

Künſtler

ganz

gewiß

willkommen.

Da

es

dazumal

Mode

war,

die

Gärten

mik

Grokt⸗

chen

und

Fontänchen

und

wie

die

Niedlichkeiten

alle

heißen,

zu

berunzieren,

ſo

kann

uns

nicht

wundernehmen,

daß

der

Lieb⸗

haberkünſtler

auch

dieſe

Dinge

in

ſeinen

Bereich

zog;

er

richtete

„Kupffer⸗Ertz

zu

einer

Grotta“

zu,

machte

„rothe

Korallen⸗

zinken

zur

Auszierung

der

Grotten“

oder

bereitete

Queckſilber

zu

gläſernen

Kugeln.

In

jener

eiſernen

Zeit

war

es

von

Nöthen,

die

Waffen

blank

zu

halten;

ſo

verwendete

man

auch

manche

freie

Stunde

darauf,

„Roſt

aus

allerleh

Waffen

zu

bringen“

—

und

zuweilen

erlitten

die

brodloſen

Künſte

eine

Einſchränkung,

wenn

es

galt,

zweckvollere

Kunſt

zu

üben.

Da

war

man

froh

um

ein

Mittel,

das

der

Kugel

oder

dem

Pfeil

einen

Weg

bahnte

durch

alle

Hinderniſſe,

das

den

Waffen

gute

Schneide

ſchuf,

das
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ühenehmen

willſt,

denn

nur

um

Deinetwillen

habe

ich

mir

ſo

viele

M

ihn

zu

erhalten.“

Tuan

goß

ſiedendes

Waſſer

jt ,

und

nach

einigen

Minuten

bot

er

ſeiner

Frau

die

Iſſe

dar.
lieb

dabei,

er

ſolle

für

ſie

trinken.

Ein

aller⸗

eit

erhob

ſich

zwiſchen

den

Beiden,

in

dem

keines

Vergnügen

berauben

wollte,

ein

ſo

vortreffliches

ür

ſich

allein

in

Anſpruch

zu

nehmen.

Der

kleine,

unbedeutende

Wortwechſel

wurde

nach

und

nach

lebhaft

und

die

Ausdrücke

wurden

ſtets

bitterer,

bis

endlich

Tuans

tlichkeit

ſich

in

laute

Ungeduld

auflöſte.

Schnell

erhob

ſich

da

'ſchi,

ergriff

die

Taſſe

und

ſchüttete

den

Thee

auf

die

Straße

hinaus.

„Da

er

eine

Urſache

des

Zankes

unter

uns

gelborden

iſt,

ſo

ſoll

keines

von

uns

Beiden

ihn

genießen“,

ſagte

ſie

beſtimmt.

—

—

—

Fünf

Tage

nach

dieſem

Vorfall,

der

bald

vergeſſen

war,

kündigte

Tuan

ſeinem

Weibe

an,

daß

ihn

eine

neue

wichtige

Angelegenheit

auf

ein

paar

Stunden

von

ihrer

Seite

rufe.

Bevor

er

Tiſchi

verließ,

ſagte

er

ihr,

daß

er

in

einer

Wand⸗

vertiefung,

die

ihr

wohl

bekannt

ſei,

etwas

aufbewahre;

daß

er

ihr

auch

dringend

anempfehlen

müſſe,

darüber

zu

wachen,

damit

während

ſeiner

Abweſenheit

Niemand

ſich

der

bezeichneten

Stelle

nahe.

Tuan,

froh

über

die

getroffenen

Vorſichtsmaß⸗

legeln,

verließ

eiligen

Schrittes
und

leichten

Herzens

ſeine

Be⸗

hauſung

und

ſeine

ſüße

'ſchi.

Als

'ſchi

fertig

war,

ihre

Nägel

zu

färben

und

genug

geraucht

und

gekaut

hatte,

fing

ſie

an,

ernſtlich

über

jenes

ge⸗

heimmißvolle

Verſteck

nachzudenken.

Was

konnte

ihr

Gatte

dort

verborgen

halten?

Ein

neues

Möbel?

Eine

ſeltene

Pflanze?

War

eins

von

Beiden

der

Gegen⸗

ſtand

des

Geheimniſſes,

ſo

war

es

ganz

natürlich,

daß

dasſelbe

ſofoxt

ihre

Neugier

rege

machen

mußte.

Uebrigens

hätte

'ſchi

wetten

mögen,

jener

verbotene

Ort

enthalte

irgend

eine

an⸗

genehme

Ueberraſchung

für

ſie.

Was

ſollte

ſte

beginnen?

Seine

Rückkehr

abwarten?

Aber

da

ſtürbe

ſie

ja

vor

Ungeduld

und

Neugierde.

Sollte

ſie

ſeinem

Verbote

zuwiderhandeln?

Indeſſen

hatte

Tuan

ſich

doch

nur

auf

unbeſtimmte

Weiſe

ausgedrückt,

er

hatte

nur

gewünſcht,

eine

Hoffnung

ausgeſprochen,

die

ſie

nach

Be⸗

lieben

verwirklichen

konnte

oder

nicht!

Sie

beſchloß

alſo,

ſich

ſelbſt

von

dem

zu

überzeugen,

was

ihr

Gatte

ſo

ſorgfältig

zu

verbergen

ſuchte.
Tuan

hatte

bereits

ſechs

Frauen

ſein

eigen

genannt,

war

alſo

bereits

ein

gewiegter

Kenner

des

Ewig⸗Weiblichen

gewor⸗

den.

Er

hatte

ſich

auch

hier

in

ſeiner

Rechnung

nicht

geirrt.

'ſchi

machte

ſich

auf

und

begab

ſich

nach

jener

geheimnißbergen⸗

den

Wandvertiefung.

Auf

ihrem

Wege

mußte

ſte

an

einer

Krähe

mit

weißem

Halſe

vorbei,

die

ihr

Mann

nebſt

ſeinem

gelben

Gürtel

allen

anderen

Dingen

vorzog.

Sie

nahm

alſo

den

zahmen

Weißhals

auf

die

Schulter

und

ſchritt

weiter.

Angekommen

bei

jener

Stelle,

ſah

ſie,

daß

die

Thür

der

Vertiefung

nur

ſehr

nachläſſig

geſchloſſen

war.

Von

grenzen⸗

lofſer

Neugier

getrieben

und

von

der

Furcht,

überraſcht

zu

werden,

öffnete

'ſchi

haſtig,

und

ſiehe

da

—

ſie

befand

ſich

einem

großen

Tigerhunde

gegenüber.

Der

Hund,

durch

tage⸗

dauernden

Hunger

in

Wuth

gebracht,

ſtürzte

mit

ſchäumender

Schnauze

und

irren

Augen

auf

ſie

zu.

Zurückſpringen,

die

Krähe

ergreifen,

ſie

in

den

offenen

Rachen

des

tollwuthkranken

Hundes

ſtoßen

und

dann

wie

der

Blitz

die

Thür

zuſchlagen,

war

das

Werk

eines

Augenblicks.

Ganz

außer

Faſſung

und

zu

Tode

erſchöpft,

erreichte

'ſchi

ihr

Zimmer,

wo

ſie

Muße

hatte,

das

Gefährliche

ihrer

Lage

zu

51

war

vor

der

feſtgeſetzten

Zeit

zurückgekehrt.

Ein

paar

Federn

ſeines

Lieblin

gels

—

in

ſeinem

Aberglauben

it

dem

dieſes

Thieres

innig

ver⸗

bunden

—

ſchienen

ihm

nichts

Gutes

zu

verkünden.

Doch

die

Tochter

des

weiſen

Po

ſpielte

die

Unwiſſende;

ſie

wollte

nichts

von

dem

Lzogel

wiſſen,

der,

wie

ſie

meinte,

vielleicht

weggeflogen

oder

irgendwo

im

Hauſe

verborgen

ſei.

Was

ſie

betreffe,

ſo

habe

ſie

ihre

vier

Wände

nicht

verlaſſen.

Was

wollte

Tuan

anders

thun,

als

ſich

mit

ſolcher

Ant⸗

wort

begnügen?

Aber

er

ſtellte

ſich

untröſtlich.

„Dieſer

Vor⸗

1

fall“,

ſagte

er,

„weisſagt

mir

Unglück,

denn

meine

Krähe

iſt

40DdBitit..

Am

andern

Abend,

während

Tiſchi⸗k

ſchi⸗ßeng

ſchweigend

und

gedankenvoll

mit

einer

ſchönen

Seidenſtickerei

beſchäftigt

war,

trat

ihr

Gatte

mit

einer

beſorgten

Frage

zu

ihr.

„Bei

dem

Daumen

des

Con⸗fu⸗t'ſe!“

rief

er,

„Du

biſt

ſehr

leidend,

meine

Theure!

Was

fehlt

Dir?

Gewiß

ſtehſt

Du

unter

dem

ſchädlichen

Einfluſſe

Saturns.

Nein,

es

iſt

mir

an

Deiner

ſchätzbaren

Geſundheit

zu

viel

gelegen,

als

daß

ich

Dich

nicht

bitten

ſollte,

zu

Bette

zu

gehen.

Sieh,

die

feuchte

Abendluft

könnte

Dir

noch

mehr

ſchaden,

deshalb

rathe

ich

Dir

noch

ein⸗

mal,

eile

auf

Dein

Zimmer.

Beobachte

vor

Allem

die

Vorſicht,

das

Licht

zu

löſchen,

damit

Deine

Augen

durch

die

lebhaften

50

des

Gelben

und

des

Weißen

nicht

zu

ſehr

zu

leiden

haben.“
Anfangs

war

'ſchi

über

dieſe

ganz

ungewöhnliche

Auf⸗

merkſamkeit

ihres

Mannes

ſehr

überraſcht,

ja

gerührt.

Dann

aber

erwachte

der

Argwohn

in

ihr.

Nichtsdeſtoweniger

beeilte

ſie

ſich,

ihr

Schlafgemach

aufzuſuchen.

Ihre

erſte

Sorge

war,

in

ihrem

Gemache

Alles,

ſelbſt

den

kleinſten

Winkel,

zu

unterſuchen.

Ein

unbeſtimmtes

Etwas,

mochte

es

nun

die

Wirkung

einer

falſchen

Einbildung

oder

eines

geheimen

Triebes

ſein,

ſagte

ihr,

daß

hier

in

ihrem

Zimmer

ein

verborgener

Feind

unſchädlich

zu

machen

ſei.

Sie

ſchob

die

kleinen

Sitze

auf

die

Seite,

blickte

in

den

Kamin,

und

leuchtete

unter

ihr

Lager,

um

zu

ſehen,

ob

der

darunter

befindliche

Ofen

n )

etwas

Verdächtiges

enthälte.

Aber

nichts

war

zu

finden.
Sie

ſchritt

an

das

Lager

und

hob

das

ſeidene

Tuch

in

die

Höhe

—

behutſam

ließ

ſie

es

wieder

fallen.

Tödtliches

Entſetzen

hatte

ſie

ergriffen

und

der

Schrei

blieb

ihr

in

der

Kehle

ſtecken.

Zitternd

und

kaum

athmend

ſank

ſie

zur

Erde

nieder.
Was

ſie

geſehen

—

waren

der

Kopf

und

die

leuchtenden

Augen

einer

ſchwarzen,

durch

Gift

tödtenden

Viper.

Da

die

chineſiſchen

Köche

aus

ſolchen

Thieren

ein

recht

ſchmackhaftes

Ragout

und

eine

Suppe

zu

bereiten

verſtehen,

die

von

echten

Liebhabern

mit

vielem

Appetit

verzehrt

werden,

ſo

hatte

ſie

häufig

Gelegenheit

gehabt,

ſich

mit

dem

Anblick

der

Viper

ziemlich

vertraut

zu

machen.

Sie

beſchlich

ein

Gefühl,

als

hinge

der

klebrige

Leib

der

Viper

an

ihrem

Körper

und

ſie

empfände

den

tödtlichen

Biß!
Schnell

rief

die

junge

Frau

eine

ihr

ergebene

Dienerin

und

ließ

eine

Ratte

herbeiholen,

deren

die

Chineſen

ſtets

einen

bedeutenden

Vorrath

in

einem

Faſſe

aufbewahren

und

die

ſte

als

Leckerbiſſen

ſehr

ſchätzen.

Nachdem

dieſer

Ratte

ein

Stein

an

der

Pfote

befeſtigt

und

das

Thier

in

ein

breites

Gefäß

mit

engem

Halſe

geſetzt

worden,

wurde

es

mit

der

Oeffnung

der

Schlange

zugekehrt.

Bald

vernahmen

die

beiden

ängſtlich

Lauſchenden

den

ſcharfen,

ſchmerzlichen

Ton

der

Ratte.

Die

Decke

wurde

fortgezogen,

das

Gefäß

ergriffen

und

oben

zu⸗

gebunden.Es

war

ſehr

ſpät,

als

Tuan

das

Gemach

betrat.

„Du

noch

auf,

theuere

Tiſchi“,

ſagte

er,

„warum

willſt

Du

Dich

den

Nachtlüften

ausſetzen

und

Dein

koſtbares

Leben

einem

Gatten

nicht

ſchonen,

der

Dich

ſo

grenzenlos

liebt?“

„Möge

Gott

FJo

Dir

Deine

Liebe

vergelten“,

antwortete

'ſchi.

„Ich

konnte

mich

nicht

entſchließen,

denn

ich

fürchtete

mich

vor

Drachen,

Geſpenſtern

und

Hexen.

Wo

warſt

Dus“

„Ich

bin

bei

dem

Arzt

geweſen,

um

Medikamente

zu

holen,

die

Dich

vor

dem

verderblichen

Einfluß

der

Planeten

behüten

ſollen.

Du

aber,

herrliche

Tochter

des

Po,

folge

der

Vorſchrift

des

Arztes

und

begib

Dich

umverzüglich

zu

Bette.“

Solchen

Gründen,

noch

dazu

von

ſolcher

Zärtlichkeit,

hatte

'ſchi

nichts

entgegenzuſetzen.

Jedoch

wünſchte

ſie,

ihr

Mann

ſolle

Theil

an

einer

Suppe

nehmen,

damit

er

ſich

gegen

die

Einwirkung

eines

kalten

Uebels

beſſer

ſchützen

könne.

'ſchi

hatte

die

dichtverſchloſſene

Suppenſchüſſel

ihrem

Manne

zur

eigenen

Bedienung

zugeſchoben.

Schon

ſtreckte

Tuan

die

Hand

aus

nach

dem

Deckel,

um

ſeinen

Heißhunger

zu

ſtillen,

als,

wie

durch

Zufall,

das

große

Licht

erloſch.

Im

ſelben

Augenblick

ſtieß

Tuan

einen

fürchterlichen

Schrei

des

* )

Der

„Ofen“

iſt

eins

der

gewöhnlichſten

Hausgeräthe

der

Chineſen;

eine

Art

Divan

aus

Stein,

mit

Polſtern

von

Baumwolle,

unter

dem

ein

Steinkohlenfeuer

unterhalten

wird

und

der

des

Nachts,

mit

ſeidenen

Vorhängen

umgeben,

zum

Lager

dient.

Schmerzes

und

Schreckens

aus.

'ſchi,

die

wußte,

wie

gern

ihr

Mann

die

Vipernſuppe

aß,

hatte,

anſtatt

die

Viper

zu

kochen,

das

ſchwarze,

giftige

Thier

lebendig

auftragen

laſſen.

Der

ſaubere

Vetter

des

himmliſchen

Sohnes

tobte

und

ſchrie

wie

ein

Beſeſſener,

bis

endlich

die

Dienerſchaft

herbei⸗

eilte,

ihn

bon

ſeiner

Feindin

zu

befreien.

Der

Schreck

hatte

ihm

die

Sprache

geraubt,

und

man

ſchaffte

ihn

halbtodt

auf

ſeine

Lagerſtatt.

—

Es

iſt

eine

allbekannte

Sache,

daß

nichts

mehr

zu

fürchten

ſteht,

als

die

Rache

eines

ſchwer

beleidigten

Weltweiſen.

In

unſerem

Falle

fühlte

ſich

der

Vater

Tiſchis,

der

höchſtweiſe

Po,

als

Begründer

einer

lichtvollen

Lehre,

ſo

gereizt

und

außer

ſich,

daß

er

ſeinen

Unmuth

an

dem

erſten

beſten

Gegenſtande

ausließ.

Was

den

ſtrafbaren

Tuan

betrifft,

ſo

glaubte

ſich

dieſer

vermöge

der

Privilegien,

die

ihm

ſeine

Geburt

verſchafften,

vor

den

Gerichten

hinlänglich

geſichert;

daß

aber

ſein

Schwieger⸗

vater

ſeine

Klage

anderswo

und

gar

vor

den

himmliſchen

Thron

ſeines

himmliſchen

Vetters

bringen

könne

—

dieſes

wurde

ihm

nicht

eher

einleuchtend,

als

bis

er

zu

ſeinem

größten

Befremden

vernahm,

daß

kaiſerliche

Kommiſſäre

zur

Unterſuchung

aus

Peking

angekommen

ſeien.

Po,

deſſen

Tochter

'ſchi

und

die

Eltern

der

Frauen

Tuans

traten

als

Kläger

auf.

Tuan

wurde

überführt,

ſeine

ſechs

Frauen

umgebracht

und

ſeine

ſiebente

Frau

zu

drei

wiederholten

Malen

zu

tödten

verſucht

zu

haben.

Aus

der

Unterſuchung

ergab

ſich

gleichzeitig

die

Geſammtſumme

jenes

Geldes,

das

er

als

Inhaber

des

gelben

Gürtels

bei

Gelegen⸗

heit

der

verſchiedenen

Hochzeiten

und

Leichenbegängniſſe

empfangen

hatte.
Wenige

Wochen

nachher

erließ

der

junge

Kaiſer

Kwang⸗

Hſü

folgende

Bekanntmachung

an

ſeine

ca.

380

Millionen

Unterthanen:„Den

Uebertreter

unſeres

Geſetzes

trifft

ſchwere

Ahndung!

Uns

iſt

kund

geworden,

daß

ein

gewiſſer

gelber

Gürtel,

Tuan,

Ungeachtet

des

kaiſerlichen

Wunſches,

alle

Kinder

unſeres

himm⸗

liſchen

Reiches

friedlich

bei

einander

wohnen

zu

ſehen,

meuchel⸗

mörderiſcher

Weiſe

ſechs

ſeiner

Gattinnen

ums

Leben

gebracht

und

den

öffentlichen

Schatz

bedeutend

beſtohlen

hat.

Die

Wahr⸗

heit

hat

ſich

Bahn

gebrochen,

die

Katze

kann

ihre

Jungen

nicht

länger

verbergen

und

der

Papagei

hat

ſich

gemauſt

—

möge

er

ſich

ſeines

Schweifes

ſchämen

...

Indem

der

gelbe

Gürtel

Tuan

zur

Begehung

einer

neuen

Schandthat

ſich

des

Giftes,

eines

wüthenden

Hundes

und

einer

Schlange

bediente,

ſo

werde

auch

ſein

Leib

eine

Beute

der

Viper,

des

Giftes

und

der

Hunde.

Zehn

ſeiner

nächſten

Verwandten

müſſen

gleichfalls

ſterben,

alle

ihre

Güter

ſind

unſerem

Schatze

verfallen.

Po

ſoll

eine

Zü

tigung

von

100

Schlägen

mit

dem

Bambusrohr

erhalten

und

12

Monate

lang

das

hölzerne

Halsband

tragen

zur

Strafe

ſeiner

ketzeriſchen

Lehren.

Um

den

Schaden

wieder

gut

zu

machen,

werden

allen

gelben

Gürteln

die

ihnen

bewilligten

jährlichen

Geſchenke

an

Geld

und

Reis

auf

drei

Jahre

entzogen;

der

erſte

und

der

jüngſte

Gürtel

erhalten

17

Streiche

auf

die

Fußſohlen.

Endlich

werde

jener

Mandarin

aufgeknüpft,

der

es

ſo

ſchlecht

ver⸗

ſtand,

dieſen

Verbrechen

auf

die

Spur

zu

kommen.“

Dies

war

Tuans

tragiſches

Ende.

Das

ganze

Reich

konnte

nicht

aufhören,

die

ſtrenge

Gerechtigkeit

ſeines

erhabenen

Kaiſers

Kbwang⸗Hſü

zu

loben.

Der

weiſe

Po

betrachtete

ſein

Schickſal

vom

philoſophiſchen

Standpunkt

aus,

und

ſeine

Tochter

'ſchi⸗

'ſchi⸗yeng

vergaß

in

ihrer

zweiten

Ehe

die

in

der

erſten

aus⸗

geſtandenen

Leiden.

Anmöglich!

Nach

einer

polniſchen

Sage

von

Carl

Buſſe

(Berlin).

(Nachdruck

verboten.)

Vor

vieben

hundert

Jahren,

als

Polen

noch

ein

mächtiges

Reich

war,

lebte

unweit

der

alten

Biſchofsſtadt

Gneſen

ein

Graf,

der

über

unendlichen

Reichthum

verfügte,

von

den

übrigen

Slach⸗

zigs

(Edelleuten)

jedoch

mit

ſcheelen

Augen

angeſehen

wurde.

Denn

er

war

ein

ſonderbarer

und

grämlicher

alter

Herr,

der

ewig

knurrte

und

dem

nichts

lieber

war,

als

die

anderen

Men⸗

ſchen

zu

ärgern

und

mit

ſeinen

Launen

zu

quälen.

So

kam

es,

daß

ſein

ſchönes

Schloß

nur

ſehr

ſelten

einen

Gaſt

ſah.

Der

Graf

langweilte

ſich

peshalb

häufig

und

überlegte

ſich

jeden

Tag,

welch

neuen

Streich

er

zu

ſeiner

Unterhaltung

ausführen

könnke.

Aber

es

wollte

ihm

nichts

einfallen.

Und

ſo

lief

er

immer

knurriger

durch

die

hohen

Säle

und

ſprach

nur

ſelten

ein

Wort,

denn

er

war

furchtbar

ſtolz,

und

es

ſchien

ihm

unter

ſeiner

Würde,

mit

einem

Menſchen,

der

kein

Slachzig

war,

längere

Zeit

zu

reden.
Als

er

den

Tod

herannahen

fühlte

und

ein

weiſer

Arzt

ihm

beſtätigte,

daß

er,

vielleicht

nur

noch

ein

Jahr

zu

leben

habe,

beſchloß

er,

ſein

Hab

und

Gut

zu

vertheilen.

Denn

ſeine

Frau

hatte

ihm

keine

Kinder

hinterlaſſen,

und

er

ſtand

ganz

ohne

Verwandte

und

Freunde

da.

Er

theilte

alſo

ſein

Geld

in

drei

große

Haufen.

Das

Kupfer

—

es

war

ein

ganzer

Berg

—

erhielten

die

Diener.

Das

Silber

entſchloß

er

ſich

der

Kirche

zu

ſpenden,

damit

recht

viele

Meſſen

für

ihn

ge⸗

leſen

würden

und

durch

die

Fürbitte

ſeine

Seele

bald

aus

dem

Fegefeuer

in

den

Himmel

ſpringen

könnte.

Nun

blieb

noch

ein

dritter

Haufen

übrig,

der

kleinſte

zwar,

aber

der

koſtbarſte

und

ſchönſte,

denn

er

beſtand

aus

purem

Golde.

Zwölf

Tage

und

zwölf

Nächte

dachte

der

Graf

angeſtrengt

darüber

nach,

wem

er

dieſes

Gold

wohl

ſchenken

könne.

Am

dreizehnten

Tage

jedoch

lachte

er

ſeit

langer

Zeit

zum

erſten

Male

vor

ſich

hin

und

ſagte:

„Wartet

nur,

meine

Freunde

—

nun

ſollt

ihr

ſehen,

was

der

Graf

Wenzeslav

Siniecki

für

ein

Mann

iſt.

Er

wird

es

Euch

zeigen!“

Und

dann

ließ

er

auf

ſeinem

ganzen

Beſitzthum

und

noch

viel

weiter

ins

Land

hinein

durch

Boten

verkünden:

derjenige

ſolle

all

ſein

Gold

haben,

der

ihm

etwas

Unmögliches

erzählen

könne.
Als

ſich

die

Leute

bon

ihrem

Staunen

etwas

erholt

hatten,

überlegten

ſie

ſich

die

Sache.

Sie

ſahen

das

Gold

ordentlich

blitzen

und

dachten:

Ein

Verſuch

kann

nicht

ſchaden.

Vielleicht

kehren

wir

als

reiche

Leute

zurück!

Und

bald

ſtrömten

von

allen

Seiten

die

Menſchen

in

das

früher

ſo

einſame

Schloß.

Aber

bald

erkannten

ſie

auch,

daß

ſie

gefoppt

waren,

denn

ſie

mochten

ſich

ausdenken,

was

ſie

woll⸗

nur:

„Iſt

ſchon

möglich!“

Dabei

ward

er

immer

luſtiger.

Er

hatte

ja

jetzt

Unter⸗

haltung

in

Hülle

und

Fülle.

Alles

drängte

ſich

heran,

um

ihm

die

wunderlichſten

Geſchichten

zu

erzählen.

Er

aber

ſaß

bei

Speiſ'

und

Trank

wohl

ſein.

Der

ungeheure

Reichthum

ſtach

den

Leuten

in

die

Augen

und

der

Glanz

verwirrte

ſie,

ſo

daß

Viele

kaum

mehr

wußten,

wohin

ſie

ſchauen

und

was

ſie

erzählen

ſollten.

Nun

lebte

zu

jener

Zeit

in

der

Nähe

des

Schloſſes

ein

Schäfer.

Es

war

ein

kluger

Mann,

der

ſich

aufs

Wetter

und

auf

die

Kräuter

verſtand

und

der

mancherlei

Anderes,

was

den

Bauern

verborgen

war,

auch

noch

wußte.

Wie

alle

Welt,

ver⸗

nahm

auch

er,

unter

welcher

Bedingung

der

Graf

ſein

Gold

hingeben

wollte,

und

weil

es

ihm

und

ſeinem

Weibe

nicht

zum

Beſten

ging,

faßte

er

den

Entſchluß,

ſein

Glück

zu

verſuchen.

Wenn

der

Hund

um

die

Herde

kreiſte

und

die

verlaufenen

Schafe

zurücktrieb,

wenn

er

ſelbſt

langſam

die

Maſchen

auf⸗

nahm

und,

das

Wollknäuel

unter'm

Arm,

ſeinen

Strumpf

ſtrickte,

ſo

dachte

er

doch

immer

nur

an

das

Eine,

an

die

un⸗

mögliche

Geſchichte.
Eines

Tages

trat

er

vor

den

Grafen.

„Gnädiger

Herr,

Euer

Hochwohlgeboren,

die

Heiligen

Matyſchka,

dem

armen

Sünder,

eine

Geſchichte.“

„Gut,

gut,“

ſprach

der

Graf

und

trank

ein

großes

Glas

Wein.
Der

Schäfer

blinzelte

nach

dem

Golde,

aber

er

faßte

ſich

und

begann:„Ich

war

als

junger

Menſch

weit

genug

von

hier

bedienſtet

bei

einem

vornehmen

Herrn,

der

in

ſeinem

Garten

kauſend

Bienenſtöcke

hatte.

Er

war

ein

ſo

großer

Freund

der

Bienen,

daß

er

ſich

geſchworen

hatte,

keine

einzige

dürfe

ihm

jemals

abhanden

kommen,

ſondern

alle

ſollten

Abends,

mit

dem

ſüßen

Honig

beladen,

wieder

in

den

Korb

zurückkehren.

Er

gab

mir

einen

guten

Lohn

und

ſagte:

„Thaddäus

Matyſchka,

ich

rathe

Dir

bei

meinem

Kopfe,

befolge

meine

Befehle!

Jeden

Abend

wirſt

Du

die

kauſend

Bienenſtöcke

durchſuchen

und

die

Bienen

ten

—

der

Graf

nickte

gleichmüthig

mit

dem

Kopf

und

ſprach

neben

dem

Tiſch,

auf

dem

der

Goldhaufen

lag,

und

ließ

es

ſich

mögen

Euch

beſchützen!

Erlaubt

auch

dem

Schäfer

Thaddäus
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ezen befördert unzer D. Nr .

annbeim , 30 . Geueral⸗Anzeiger .
3. Seite⸗

ſchnell

Stelung
Steuo⸗

oder
10994Raſchiinenſchreiben

127 erlernt .

Felefucende jed
mit Erfolg unſere All ge⸗

eine Bakauzen⸗ Viſte . 89295

gielchBerlag , E 8 . 1.

Um⸗
kund⸗Nauüheſt M. ur id

eine

Beding⸗
er⸗

Nr⸗

gen
Neferenzen

t 155
unter

ei ſirimoſenen
d. Vorderpfalz ſucht ! tücht .
3. Vertr . f. Edg

er ſofort od Jan .
140e7 an1 dieErd d8.dß.

stellung .

gewöhnt ,
Kündſchaft ,

zum
uche von Ein⸗

ud Erl edigung
Sächen

rma zu en⸗
Bei zufrſeden⸗

geſicherte

gef

enden Leiſtungen

ung.

Thätigkeit und Refe⸗

91 die Exped . d. Bl .

fir
Aüſt
Aberall ungetheilt . “
Aucht Offert , sub I . ,

Frankfurt a. M.

Vertreter
eine außerordent . leicht ver⸗

ſtamerikan . Neuheſt , welche
Beifall findet ,

2458
Haaſenſſein & Bogler ,

100356

Cafe
Föch

Miernat. Stellen⸗Büreal
Ugt, Klinger ,Straßburg iElſ . ,

ſacht

abchel
flinge J0.
ureau 7 0 Ranges .

Alt, Weinmarkt 31
l . plaeirt immerfort Saal⸗ ,

6 Und Reſtaurgtions kellner,
he,Buffeldamen , Kellnerinnen ,

eme und Küchen⸗
Hausburſchen , Koch⸗

12237

Tel . 1376 .

Hal

10 füchtige
Ferkäuferinnen
zur Aushilſe ber

Perſönliche Vo ſtellung ,

bei welcher Jeuguifſſe
mitzubringen

meinem Burdau .

Eignund Kauder,

in auſendiges nettes junges
Mädchen in Hetgen , Haus⸗

Zu erfragen
4806 Lameyſtr . 17 , 1

ſofort geſucht .

ſind , in

15987

1 1

geſucht auf 15. Dezenber.

1507

ädchen , das gut bürgerlſch
kochen kann , aufs Ziel geſucht ,

—079 17 3, 4, Laden.

wi

mi

Ium ſofortigen

*
K 5

bon Frau de Gruyter ,
15270

Eintritt
rd eine erfahrene

e hi n

tguten Zeugniſſen geſucht ,

In einem erſten Gache,
lungshauſe iſt eine

Lehrlingsſtelle
durch einen jungen Mann mit

al Schulbildung , zu beſetzen .
käheres im Verlag .

B 2, 18 , 2. St .

9797

Fab
Mi

Noee zur tüchtigen Aus⸗

9878 lh an Haaſenſiein KVog⸗
ler, . ⸗G.

chrling geſucht.
In Mannheimer Zigarren
hrik ſindet ein fſunger Mann
t guter Schulbildung günſtige

ung B.Gefl . Offert . unt .

——24

e

r
SESrrr

an —
Tüchtiger junger

Kaufmann ,
Absolvent einer höberen
Schule , der doppelten

Ma wheim .

Buchführung voll
kommen müchtig , mit allen
Comptoirarbeiten
destens vertraut , fremd⸗
Sprachl . gebildet , per -

Jecter Stenoegraph .
IMasch - Schreiber u.

Telegraphist , geübt
im Rundschreiben ,
zucht in einem grösseren
Etablissement per so ort
oder baldigst geeignete
u. dauernde Stellung .

Gefl . Offerten unt No.
14954 an die Exp . d. Bl.

auch zur Ausk hilfe.

Aelterer Sfabzenet
Mouteur , ſucht Beſ

Näheres in der Exped d. Bl .

Ein tüchtiger Skeſograph 10nd
Maſchinenſchreih ber ſu
od. auf 1. Jauuar Stelle .

Unter Nr . 14614 au die Erbeb .
Sinejunge , ungbhängige Frau

gehtWaſchen u. Putzen . Zu exir.
Werftſtraße 19, 3. St . v . 15159

FGeſunde Schenkaume
Offert unter Nr .ſucht Stelle .

1021 F. au dieExp . d. Bl. 15318

25
Hleiner Laden für Viktnalien

mit 4 Zim . Wohg; von kinderl .
Familie auf 1. April möglichſt
Oberſtadt zu miietden geeſucht .

Gefl. Offert . unter Nr . 14974
an die Exped . ds. Bl .

— Zimmer⸗Wohnung
im Centrum der Stadt

per⸗Juüh⸗
jahr zu miethen geſucht . Iffert .
unter Nr. 15276 an die Exped .

Alleinſt tehendes Ehepagar

ſucht ſofort eine Wohnung
in der Nähe des Ried⸗

bhahnhofs in ruhigem Hauſe ,
parterre oder 1. Stock von

—5 geräumigen Zimmern
und Mädchenzimmer ꝛc.

Offerten unter W 15257

mit Preisangabe an die

Expedition des Geueral⸗

Anzeigers .
Ig . Kaufmaunn ſuchteinſeiner

ganlteveliſtändige
Bevorzugt ſolche , in Ner Nenſion.
ihm Gele enheit. geboten ſſt , mit

dern zuſammen zu ſei
70 55 15260 a d.

Herr ſucht zwei fein

möblirte Fimmer .
mit Preisaug , unker

Nr. 15263 an die Exped ds. Bl .

Stallung für 1 Pferd u. RNaum

zum Einſtellen von 2 Wagen mit
kthunl. Kutſcherwohn . zu miethen
geſucht . Ofſert , unt . Nr . 14941
an die Exped . ds. Bl .

(Breiteſtraße )
mit oder ohne
Lagerräume per

9 ſofort f. länger
oder über Weih⸗

nachten zu verm . Näh . 3. Stock
ober Lameyſtr . Ta, 2. Stock. lan

3, 17, Laden mit Nebenräum .

zu veren . Näh . 2. St . 15171

VBellenſtraß 30 , Laden mit
Wohnung ver ſofort zu verm .

Näh . Gontardſtr . 28 ( Laden )
0 —oder T 10242

feinſte 90 E.uelteltaßr Laden , 10
welch , ſeither feines Schuhe
waarxengeſchäft betri eben,

per Frühlahr event . lrüher
ſowie 1Ladenm 1 Schau⸗

tenſter und Souterrain ,
vis - - vis Kaufhaus zu ver⸗

miethen . 12274

Näheres Gebrüder Reis ,
Möbelfabrik .

Die Bäckerei
im Hauſe 4 Nr . 8

( Zauberflöte ) mitGinrichtung ,
Laden und Mohnung iſt zu

baldigem Antritt zu verm .

Näheres im Comptoir

der Maunheimer Aetien⸗

brauerei , B 6, 15 . 14922

Aäden zu ermiethen.
In der vorzüglichen Lage

5 5, 1 ſind mehrere Läden per
April oder früher zu verm .

Näheres e Actien⸗
brauerei B 6, 13564

Burkau .
Bureau , U 7, 0

Rheinstrasse ,
bestehend aus 5 im .

u . Zubehör per I . Jan .

zuu vermiethen . 15213

Näh . das . 2 . Stoek .

Nähe der Hauptpoft
Buregu ,

3gr . helle

8
1 b. 991608

ee

22

Sfossg Schöng Räume
au fermiethen .

Der 2 Stock unſeres

Hauſes B 6 No . 30/ö1 ,

gegenüber dem Stadtpark,
iſt wegen Verlegung des

darin beßnlühen
8⸗

Caſino per 1. April 1902

neu zu vermiethen, ſei es

als Burcau , Vereins⸗

lokal oder Wohnung .
Näheres zu erfahren im

Comptoir der Mauuheimer

Aktienbrauerei , B 6, 15 .

A

dus unübertrotteue ,
zeschmaek , appetitlich im Aussehen , wWird es als Brats , Noel

ausgiebiger als Butter = 50 4% Ersparniss .

Kochrezepte gratis .
feinsten Küchen verwendet .
von Anerkennungen .

neerr

Trotz der hohen Butterpre

garautirt relne Tfaugente d Rur 65 11

jedem pfund palmin wird ein Serienbild nsbst Preisausschrelben beigegehen .

Wirſhſchaften
Für die Wirihſchaft „Züricher

Hof“ , O 5, ſuchen ſwir einen

küchugen 1 Ne
15188

d. de un , H 3, I a,

uteee der orchenbraue

Magazin und
Bureau z. v. 18147

7 Werkſlätte od. Magazin

D 6. 18
N. 2 *zu verm . Näh . 2. St .

0 4. 17 zu vermiethen per
ſof, großer heller

Raum , cg. 0 Im für Werk⸗
ſtatt , Lager ꝛc. , mit oder ohne
kl. Wohnung . 90480

Per 1. Jauuar : za. 85 Im
große Werkſtatt oder Lager
mit Oberlicht ( Glasdach ) . Beide
Räume auch zuſ. , da mit ein⸗
ander verbunden .

Näheres e ) A, 12 , Buchhdlg .
Mheinhänferſtr . 22 , ſchöne

geſunde Stallung mit Remiſe
Und Wohnung per 1. Dezember
zu ver ! niethen . 14525

Als Lagerplatz
oder zu gewerbl . Zwecken
zu verpachten der 2187 qm
große Acker im Altwaſſer au

15172

der endenheimerſtraße u. der

Walſheimer Nebenbahn .
17 ,39 17 151641 .

＋5 Gasz zu vergl .07 7bNauf 1. April 1902

gioß 105 ſchöne
Worgug beſtehend
Küche , Badezim . u.aus 8 Zim, ,

Zubeh. Näh . pakt . 15181

Vor minderwerthigen Nachahmunzen Wird eee
ſchonet Wohznung,
3 Zim . , Küche , Manf .
per ſoſort zu verm .

Lad. 15514

elegante 559 8
nuung , event . mit Bureau
UIm Hoſe u. Souterrain ,

preiswerth ziverm . 140552

55 daſelbſt im II. Stock .

e Wohn⸗
ung , 4 Zim . Küche

und Nautshsd, per J. Jan . 1902

preiswerth zu verm . 15188

P 6. 10
Vorderhaus , 2 Zim .

N Zimmer , Küche und
U 4, 23Keller ſoſort zu verm .

Näheres Laden . 15038

PE7215 Lan
65. 15 Zimmer u. Rilche

110 herger . , z om.
Näheres R 7, 39.

12 7 St , hübſche w83 . 7a

4628

8
4 Füi U, Kücheweg .

Wegzugs bis 1. Jau . z. v. 14381
Stock , 3 ſchone

8595 4a ; Zimmer und Küche
mit Abſchluß ü. Zubeh . zu verm

Näh . daſelbſt 3. St . 14979

f 5
Prelteſtraße ſchöne

Wohnung , 5 Zim .
Kliche, Badezimmer u. Zubehör
per ſofort od. ſpät ,zu v. 13280

7 rſebelchsringſ ,U6 . 163 Zim. , Badez u

. pr ,
ö. Jan . z. v. Näß . 2. St . 4450

Augartenſtr . 46 ,pa Wohnung 2 Zim⸗
ner und Küche , per Jauuar

zu vermiethen . 14609

J 7, ſ9 wiee mc
Küche u. Zubehör ,

wegen Wegzugs 1 5 ſöſertens
ſpäter u verim!vermi 14484

F 30
3

9
von „ Küche

ſowie größ . Magazin ,
ſammen oder getrennt

zu vermielhen . 15148

2 , 2, Narfihlatz
eine große neu
Wohnung von 8 Zimwern
mit Zubehör per 9 81 5
vermiethen .

6 6
Gaup - Wohng, , 5

105

Augarteuſt I.
e e⸗

Wohnung m.
Zukehör ſofort zu verm . 13355

Bahnhof platz 9, 956 Zim . neb Zubeh. ſof .z
Nähe res ock.

—Cichelsheinterſtr. :8,
3 Zimmer mit Zubehör ,
zugshalber ſoſort zu vermiethen .
Näh . Rheinauſtr . 15 pt. 14071

Cichelsheimerfr. 40
S and
Zim . und

Küche au kl. ruh . Fam . 2 8
zu v. Näh , part ,

Friedrichsring 28
7 Zimmer

Garderobe , Bade⸗
zimmer nebſt Zu⸗

behör im . , 3 und 4. St . per
1. Oktober event , früher zu v 97057

Gontardplatz 1, 1 Sliege ,
3 Zim. , Küche , Keller , Manſarde
ſoſort zu verm . 94732

38

905

u. Küche a. d. Sfraße

gehend , ſof. zu verm . 15329

1
7

103
. St . ſchönes, leeres

15 Zim . auf die Str .
8 Eingafig ſof zu v. 14448

7 . 13
2 Zim . Küchen . Nell .

—
Sk. 14028

H
7

225
Wohn . mit

65 5 85Slut, u. Zubehör
per ſofort zu vermiethen , 92399

Näheres 7. 25.

H 8
Hanſcder 507

2 — nung z. verin 14274
E 8. St , 5 Zim . mit

K 1, 9 Baſten und 2
10 Stock , 5 Zim

K 5 5a 5 ſt Zübehet180
zu vermiethen .

Näh . K 1, 5a, 2. St . Canzlei
75 fleine Wohnung ,1

R 3. 23
11

und Kliche

per 1. Dezenber 8
vermiethen

Zu erir . im 3. Slock . 14872

biet ſchöne große
L 11 . 2 Zimmer , Küche u.
Zubehör 9 oder ſpäter zu

derm . Näh , 4. Stock . 95831
24 , 4. St . , prachtvolle

L 1 1. Wohn , . Ji . m. Zub .
per ſof. zu vm. Näh. part . 92567

Bahnbof , . g. Hauſe ,
L 13 . 1 —9 Part . ⸗Zimmer ,
ſeparater Eing . , mit oder ohne
Möbel , Aabe 14874

L 14, 3
2. St , eleg.
Wohnung v

5 Zim , Badezim . nebſt Zu⸗
behör per ſof⸗ J. U. floo182 8

M 1, 2a f St . , 5 Zim . u.
Küche pel ſofort

zu vermiethen . Zu erfragen

M 1. 2 a, Laden . 96809

12 „ 3
im Seitenb . 2Zim an

M D einzelne . ;5 18843

M4,NAA Flage ,
Zimmer nebſt reich⸗

lichem Zubehör ſofort od. ſpäter

zu v. Näheres 3. St . 93005

N . II
Kunststrasse .

2 . Wohn⸗Etage , 5 Zimmer
und Badezimmer , Dampf⸗
heizung , elektr Licht u. Gas ,
ſo , od . ſpät . zu verm . ogg

0 4 173 dwelineinandergeg.
7 Zimmer , unmöbl ,

für Bureau oder Wohnzim . „hell
luftig , ( bisber Rechtsauwalts⸗
Bureau ) ſofort zu verm . 12103

A, 17 . Buchbandlung .

0 4. 17
unſtſtr . ) , 2. St. ,
Wohnung von 5

595 ern , Küche ze. ver 1. März
T. J. zu v. Näh . Buchholg . 1405

Gontardstr . 8 , Il . ,
77 Zimmerwohuung, auch getheilt
als 3 und 4 Zimmerwohnung ,
ſoſort billig zu verm . 15285

Jungbuſchſraße Nr. 14
II . St . , . ⸗H. , 3 Zimmer u.

5 zu vermieth . auf 1. Dez .
Näh . Mannheimer Acetien⸗

brauerei , B 6, 15. 14824

5 Lameystrasse 55
In feinem Hauſe eine ſchöne

geräun . Manſardenwohnung
beſtezend aus 8 oder 4 großen
Zimmern , Küche u. Zubehör au
ſeſſere ruhige Familie zu verm .

Naheres barkerre . 10757

Damehftr. Nr . 2
2. Stock , eleg Wohnung , 6 35
Bad und Zubehör wegen Ver⸗

ſetzung ſofort verm . 100714

Näheres E 5, 17, Zettler .

Mittelſtraſſe 44 , 2. Stock ,
eine ſchöne 4 Zimmer Wohnung
mit Erker , Balkon , Badezim . ,
ſdüche und Zubehör ſofort oder

ſpäter zu vermiethen . 14488

Netatvorkandſte, 15 , 5. St .
1 Himmer und Külche nebſt

Zubehör billig zu verm . 14887
Näh . Holzſte 18, 1. Slock .

5 Tuerſtraßſe 6, - Avis der
„Hildaſchule , 2 St . 2 Zimnier

und Küche bis 1.
Näh . parterre .

Rupprechtſtr .4
Schöne Wohuunngen von J0
5 und 4 Zimmer , nebſt Bade⸗
zimmer im 3. und 4. Stock , vom
1. Oktober ab zu verm , 99360

Näh . Nupprechtſtr . 2, part .

ürez am Fried⸗
Rupprechtſtr. 5, ichsreng ,
Bel⸗Etage , hocheleg . Wohnung ,
6 Zimmer incluf , gr. Badezimmer ,
1 Mäbchenzimmer , Küche, Speiſe⸗
kammer,keller , Warmwaſſerleitung
zc. , eventl . mit großem Garten pr.
1. April zu vermiethen . 14 . 25

leugarteufl . 10,
Sto ſchöne 3 Girnner.

mit reichl , Zubehör
per Anfang Jannar event . ſrüher
zu 14608

Näheres 4. Stock lints .

Jan . zu veim
0

5
1 Stiege hoch, 1 gut

. b. 14446
5 Slock ſch mol . Zim2 pr .1. Dez zu v . 15216

ein jein
9 —5

hu⸗ und

Schlafzimmer und eln gut mbl .

Zim ber 1. Dez .zu v. 14459

E 257 17
8 St . möbl. N 5
verm , Pr . 1

. i
05 5 19 zwet möbl. ,

7
heizb .

immer mlt ſepar .
Eingang

11 1Preiß 14 u. 0 Dezbrr. zu verm .
monag 14229

2 ſhngerſt . 20
3
3 Zimmer

e an ruh . Leute ſof, z v. 0

Neue

Mlla - Wohnung

19 Zimmer ,je nach
Frunseh. dem Luisen -
park gegenüb . feinste
5 gesündeste Lage
separate Eingünge ,
Oentralheizung ete .
per Frühjahr zu ver -
mieten . 18947

Nüh , T G, 23 , III .

3 Zimmer⸗Wohnung
5. St . , Ausſicht auf den Schmuck⸗

platz b. Waſſerthurm an ruhige
Leuke per Januar zu verm .
187 Näh Lameyſtr . 19, 3. St .

Freundl . Wohnung von 4 Bim .
6 mit Zubehör , 4. St , in Tuh.
Hauſe , ſbegen Verſetz . Anf . Jan .
1902 od. auch ſpät . zu vm. Be⸗

tigungszeit 10 —12 Uhr Vorm .
Näh . Roſengartenſir . 19, II 18181

Parterre - Wohnung
als Wohnung oder Buxeau zu
vermz ferner ein großer Keller ,
eireg 200 am, zu verm . 13317

2
ge G6 , 12, 2. Stock .

N il. Küche Seiten⸗

bau , 1. Stock , zu vermiethen .
Näh . P 6, 4, Bureau 15045

eeeen

Mochherrschaftliche

Wohnungen
an der Feſthalle

Prinz Wilhelmſtraße
No . 8 u.

für Sommer 1902 .

Acht und zehn Zimmer⸗
Wohnungen oss

ASpeiſezimmer 50 m.
Wohnzimmer 42 Cm

In jeder Wohnung :
Diele , Garderobe , Anrichte ,

Küche , Speiſekammer , Waſch⸗
raum , Bab , zwei Cloſets ,

Mäbdchenkammer ꝛc. — Aus⸗
ſtattung hochherrſchaftlich .
7 Centralhelzung , Cheminees ,
Felektr . Licht , Treſor , Haus ⸗
telephon , Marmortreppe zt⸗

Fünfeimmerwohnungen
in oberſten Geſchoſſen , Aus⸗

ſtattung wie oben .

Ano Möller ,O 8 ,
5 Telephon 1049 .

A eeeee

In der Oberſtadt
eine ſehr ſchöne größere Woh⸗
nung , eine Treppe hoch ,
April zu vermiethen . 14462

Näh . Rupprechtſtr . 11, 1

4
6

5 ein möbl. 9102. Stk. ,B . 5H zu verm . 15179

2B 4
I Tr. , einige gut 1

59 Wzohnzimmer !mit 1od.

2 Betten ſofort zu verm . ? 15806

2. Stock , 2 möol .35 95 103
Si zu v. 15190

3. St . , möbl Zim .5
5
95 16

a
an 1 öder 2 Herren

ſofort zu vermiethen . 10218

5 55 0
3 St . 1 gut möbl .
Zim zu verm . 14243

0 . 7palf . , möbl . Zimmer
7

12, . 231 4A„ 8.
zu vermtethen . 15096

Imbl . Zim . bis ! Dez.
Stock , 1 gut

zu v. 15215

2 , 1314 , 1 Lr ,
möbl . Zim. pr . ſof. zu v. 14617

ein gut

5 Zeughs part iſchön
4. U 3 Urbl - Zim .zu v. 15261

N 2 Tr , gut möbl . 3.6 4, 18 zu verm . 18891

4. St. , 1 ſchön möbl .
15 10 Zim . z. verm . ———4

0 8
8. Tr. , ! ſch . möbl .

„J a ſol Hrn . v 4

N 3. St. , amLuiſen⸗
6 8. 10 5 ring , Laut möbl .
8 mit ganzer Penſion an
1 od. 2 Herren ſofort zu verm .

Auf WJuiiſch mit Klavier . 13780

6 8 14
part , eiuf , möbl .

—4 7 Zim . m. od. o. Peuſ .
f. ig. Maun Jof zu vm. 13291

0 1, 12
2 . St. , ſchön möbl.
9 z. vm. 14504

51 , 1³
2 Tr . möbl . Zim.
zu verm . 15204

ſchönin mnöblirtes
D 3. 4 Zimmer nebſt
Schlafzimmer ſoſort zu, 1105
mitihen . 1507

13309

Eluf - möbl . 3.
ſofort zu verm .

ſofort zu verm .

E31 brt 13314

T4, 4 fein möbl . Zimimer
22 15verm .

14807

10 0ein einf , Möbl .
F 4, *5Zun. „ . 15312

4 1*
ein 05 Zimmer

9 mit 2 Bekten 55ſofort zu vermiethen . 116

hübſch möhl⸗ 105U 4, 2
5 — —

15309

F 5 185 „Verdh . , heizb .
möbl . Z. z. v. 15012

7 St . ., 2 große
F 8. 16 möbl , Zim. bill . zu
verm. , einzeln oder züſ . 14280

. St . Planken ,ödl .
R

. Wt blirkes
E2 EE 18 Zim ſof. z v 15248 5 33Zimmer für 1 oder 2

E 7. 8
ein möbl . Fim . per Herten zu Dermiethen. 14788

14 15. Nov . zu b. 292 R77 35 Tr . Schön mbl⸗

2 , Ia 4 gut öbl Iim , 5 I . F v. 14054

2 r .
reſs 15 18 M. 14615 17

E 3 5
Z. St . möbl . Fimimer 8 2

9 2 J0 verm . 15308 . Ymbl
das Pfund . Tadellos im I

fan möbf Zii .
83. 7a bif Z 14985

und Sackfett in den 13 , IZ dbe. u. Schlaf⸗ 84 —
I . rechts Schöß

Hunderte 55 an einen beſſ . Herrn ſof. , 10 möbl . Zim . per ſof.
139911 5d. auf 1. Dez zu verm 14759 zu W

14960

1 7
möbl , Aimmer um

13 St . 0% Bdh. . möbl .

1465 416, Is u. 20 Mk. m. 2 „.0 3. p . —168
Betten unt zu verm . 100878Ff

0 E
7 part . , Wogueu . Schlaf⸗ 1 N. Sun um 1

5 1 • 4 Zim. , auch einzelu , ſoffort zu verm .

* S , 1
St . links , in . anndl möbl, .

Zimmer nach der Straße , ſep.
Eingang , anſtändiger Nisge
kollegegeſucht . 14984

71 n . d. Friedrichsring ,
＋6. 17( ſchön möbl . Park .
Zimmer zu vermiethen . 14305

20 ( Tennispl ) , r .
＋ 6, 25 ein ſchön mbl . Zim .

ſofort Z Anne⸗ 1478³9

＋ 6
6 „( Tenn splaß

6 . 420 2 Tr. , Wohn⸗ ind

Schlafz immer , ſehr ſchön möbl . ,
ſeparater Eingang , bis 1.
Dezbr . zu verm . 15032( 1013

9 9 1 Tr .
1U 3, 123 Zim . nit ſepaxrat.
Eing. an beſſ. Hr. d. U. 14967

1 4, 1Tr . gut möbl . Zim .
9 ſof ,zu verm . 11481

1 5, 11 21 0

U 6, 20 part . , 2 indbl . Bune,
Schloßzim n ob. ohne Penfe , bill.

ſeln möbl .

auch als Wohn⸗ u.

ſofort od. 1. Dez. zu vernt . 14798
4. St . lks., ſch. ſihU6 . 22 Juut bilWü . z

Sammſtr . 26 ,2. St. ein gut

iubd l. Balkonzim . zu verm . Teaig

Cichelsheimerſraße 10,
5. Stock , möbl . Zimmer , auf
die Straße gehend , 1838
zu vermiethen .

Wichelsheimerſtr . 14, 11 55
Parterre⸗Zimmer ſof⸗ oder

Dezbr . zu verm . 1

F ( Neubau ) , 2. Ser 175
I mbl. Zim . ſof, zu v. 14802

16„ hübſch möbl , Zim .
6 25 140 auf dle Straße geh. ,

ſofort zu vermiethen . 14629

1 * 2 Tr. , ein ſchon
6 25 19ʃ20 wöbt, Snonf
die Straße gehend , mit ſeparat .

Eingang zu vermiethen .

64 , 40 Tr . i gut mbl . A
auf 1. Dez. z. v.

Igut möbl . Part . ⸗
64 . 743 Zim ſof. 3. v. 14800

Tr , beſſ .u. 1 einf .
65 95 4 möbl . Zim . zu verm. ,
event . mit Koſt . 13265

6 7, 20 , 1 Tr., gut mbl . Zim .
zu vm. Näh . 3. St . 100247

6 85 Jungbuſchſtr . 11, 4. Ste,
möblirtes Zimmer mit

2 Betten u, Penſion an anſt . ig.
Leute zu v. Preis 40 —45 M. 14612

HI , J Immer ſofort
zu vermiethen . 14870

Iſchön mösl . Part . ⸗
H 4, 10 Zim . zu verm . 14855

H 5 3
3. St . , einfach möbl .

J J Zim . z. verm . 14768

1751 7 Jungbuſchſtr . 20 ,

„ . , hocheleg . möbl . Zim .
ſehr bill . zu vm. ne

part , ibl . Zim. , ſep.
Eing , fof. z. v.

p. 1. Oez.
J 4a, 3

St . , Ringſtraße .7 2 3.
J 65 18 Hübſch möbl . Zim .
mit ſep. Eingang zu verm . 11882

K 1, Oe Tr. , möbl .

Zun, ſof z. vm. 15301

K I. 1 , Ir ,
möbl . Fee zu vermiethen
für 20 Mk. 14903

J 8, 2, 2 Tr. , 1 gut mbl . Zim.
an 2 Herren zu v. 14091

K 3
2 Tr. , ein mbl. Zim.

3 zu verm . 13785

R 351 0ene ,
K 3, 18 60 zu

e

15212

Helenwiße 18 ,ein ſchön . Zim .
L leer oder mböbl. zu verm .

Näheres 1. Stock . 14888
Jungbuſchſtr . 3 ( 8 8) 2 Tr .

2 ſehr ſchön möbl. Zim . an ein ob.

2Herren , zuſ . od. geth . zu v.

Jungbuſchſir . 15 G 8, 12
möbl . Zimmer mit oder

Penſioln zu 1

F
15065

Imbbl . ZimmerIndenhofftr. ae
—55.

17 Mk. p. Monat , 14801

uiſenring 50 ,
2 Treppen , hüßſch, Möblirtes
Zimmer mit od ohne 11
zu ! vernliethen . 626

Suiſenting 54 , 5. , 5 115
Zim .a. 10d . 2 ob, Danten
mtit od. ohne Peuſ . zu vm. 1284

2. Qnerſtraſte 12 , II . , ſchön
möbl . Zimmer ſof. zu v. 14618

4 Duerftr . 51, 1 hübſch
möbl . Zimmer fſofort oder

ſpäter preiswp . zu verm . 14628verm . 15240

⁊K4 13 1 2 . St . , mbl .
9 Halſan immer und

ein kl. Zim , mit Peuſ . an eſtrg⸗
Herrn zuverm . 5187

11 9 p, iöbl , au
22 vermiethen . 14988

4. St . , einf , möbl . Zim⸗
mer zu verm . 14991

2. Tr . 1g möbl . Zim .
oiort z. verm . 15194L4. 111

bart ein mbl . Zim .

L4 . 8

heinhäuſerſir . 12 , 1 Tr .

boch, ſchön möbl . Zim . mit ſreſer
Ausſicht ſof, zu verm . 14618

Nennershöſſtr . 13, 1 Ex. ,
ſchön möbl . Zim . , event in. Penſ .
in gut, Familie , gegenüber dem
Schloßgarten , zu verm . 15185

Noſengartenſt fſſe 775
3. St . , ein freundl . , ſchön m

Slmmer zu verm . 15919

Werderſſraße 8, 7 St rechs

fein mbbl Zimmer z. v. 14507

Telegant möblirte Züamer
(Wohn⸗ u. Schlaſzimmer ) Hoch⸗
part . mit ſep. Eingang zu verm .
14731 Kirchenſtraßſe 16 .

2 ſchön möbl . Zinmt ſit Penſſon
M. 50 . — zu verm .

Näh . im Verlag . 14468

Ein einjgch Möbl⸗ Zimmer nUtik
oder ohne Penſion züm 1. Dez.

0 verm , Näh . C 2. 12.

Schlafſtellen
„
905 . St . 1 gute Schlafſt .R7, 38 ſe zu verm . 14480

eirdenn A0. 27
rüher No . güa ) , Schlaf⸗
ſtelle an ſoliden Arbeiter
3u 18288

Se „Junge Damg615, 6 ſtudet guite Peuſion ,
zum billigem Preiſe⸗ 14967

L 8. Jper 1. Dez. zu v. 14409

L13 , 5 Peuſtiongermanig2
2

* 21. .
— 7 1

fein möhl. große Zinmer
per ſofort zu vermiethen . 1444

＋. Sl . T einf . möbl .
L15 , 2 Zim . 4 vm. 14506

MI , 2 3
2 Tr . 1 gr. güt m.

zu verm . 18000

einfa
M 3. 9 möblirtes
mit Penſion ſof, zu verm . 14608

15 möbl . Zimmer mit
M 4, 6 oder ohne P
au vermiethen . 5294

0 2 , 12 2 Ter 1 gut 1115
Schlaf-u. Wohnzim . . v. ogg

2 Tr. , 1 einf mbl .
M 95 12 Zim . z. v. 15095

N 1, 33 St. , eiufach mbl .
Au zu v. 14621

N U 3
2. Sdock , ſehr ſchön

7 mbl . Zim . oder 7Wobn⸗ u. Schlafeim iu v 14622

417 anbl . Z. ui. Pen] .
N 6. 6 2 15 verni . 14188

5 Tr. , 1 ſchön möbl .
03 . 4a Zimſer mit guter

Penſion , zu bermiethen . 15196

2 Tr . rechts , 2 ſchön
0 35 105 möbl . Zimmner auf
1. Dezember zu veriſt . 14906

6 6, 44
3 Stock , gut möbl .

5 Zim . zu verm . ong

P2, 6
2. Stock . Möblirtes
Zimmer zu vereigketh

13571 Näh . i. d.d. Wirthſch
t . inbl . Wohn⸗ u.

1 3. 13 Schlafzim , m. Peuf .
an 2 Damen z 15827zu verm .

5 2. St , güt ſißl .
851 6,5 verm . 966

St , I mgbl 80
zu Feſin . 1497222,183

7 , 24 gut bürgerl .
Mittag⸗ und

Abeudtiſch . 14683

86 . 42
1 Tr. , beſſere Herren

Mittags⸗
finden guten Priygt⸗
und Abendiiſch .

0 Treppe , einige
8 6. 42 Damen kbnnen an
gutem bürgerlichen Mittags⸗
U. Abendtiſch theiluehmen . ees

hübſchimbt Zim mtt
1U 35 23 Peuſion zu d. 18703

nige iſt , funge Leltte fiuden
guten u. 1 Mꝛittag⸗ und
Abenbiiſch . H3,7, IIL xechts. 14452

Guten priv . Mittag⸗ uẽnd

ene empfiehlt 14808
cenhelnterſir . 10, III .



General⸗Anzeiger : Mannheim , 30 . Nopembel .

MHerchrwgerl Neuleilen

Seidensfoffan und Sammte

4 . Seſte .

13

.
1 Spitzen⸗Echarpes , Fantaſie⸗EchaTheodor Silbel Stein —— —55 80 Adiel

O I . 7 . Breitestrasse . CI , 2 . Bogs, ett . ett .
11 PręchtVoller Suswahl .

Der Saison - Ausverkauf in Seidenstoffen dauert fort .
5 5

15 Mannheimer Muſikwerke⸗Manufaktm
Pf 1 SGHMID ADUL E, . m. b. f.

0 2 85 Fabrikation und Verkauf aller exiſtirenden Muſilwerke⸗ — Seit 1899 alle8 2 . 2 15 Mannheim .
5 90 große Orcheſter Piauos 25 d Nur 9

05 Referenzen . Billah8
Preiſe . — Coulante Bedingungen . — eitgehendſte Garantien . — EigSehenswür digkeit E

Conſtruktions⸗ und Reparaturwerkſtätte . Stimmen aller Mufikwerz
8

— ůů7 —

enene chelsklt = ferkeh Tepefläfeg
Deber 200 Angestelte . Ebrik am Iatge . 23 digene Läden . Telephon 20.

Auf Wunsch kostenlose Abholung
Le541 unh. ? Ludwig K

Blousenstoffe —
in Velvet , Wolle Flanell &

Schwarze Stoffe
in hexyorragend schöner Auswahl . 13385 5

ScosSstuxmnstoffe .
Hellmann & H ey d , Marktplatz .
Sali Strauss

ORrraacher

2 . ,
Marktstrasse .

mer ,
und Lieferung durch meine Geschäftswagen .N

55 2 ere

Hoſphotograyhb
letgt P 7 , 14u fgh

Aufnahmen bei elektr . Licht zu jeder Zeit völliz
unabhängig vom Tageslicht . Jelez

Künſtleriſche Photographien , 12 Viſ . 7,. 50 Mk . 12 Cab . 24 M. 38.

Hypotheken-Darlehen
Jzu zeitgemäßen Bedingungen ſtets zuhaben durch 8752ů

Telec , ud8 . Ernst Weiner , C J, J7,
punzq

zed

Aau

5

sfd

Aau

T

uo

espeH

uf

udepeg

in
10

Mark

per

Pfund.

Nepfif

Nro . 1.pergrößertes Lager
hei hilligſten Preiſen .

Nro . 3.
Große Ein 2ſchläfriges

Federn⸗Deckbetten Jedern⸗Deccibettaus gutem Barchent ,
70 11 5 130 em breit , 180 em lang mit 7 Pfund 160 em breit und 180 em lang0 Driſtbaumſemuck . Für nur 5 M. franch Federn , ſowie 2 Federn⸗Kiſſen 80 0

it je 5Nachnahme . Kiite euthält ea. 340 St . prachtvolle 1 eee eee mit 2 Federn⸗Kiſſen 2 58Neuheiten , als : Trommeln Laulen , Lyra , 5

26 1 Aineralguelle.Geigen , Trompeteu , Glocken , Vögel , über⸗ e 351 8 1 * 2„ „ Frnchte , Phan, Tür nur 18 Mal- Ix . für nur Mark . ſafelgetränk l . Ranges .
———„ taſie - Artitel , Strangkugeln , Eiszapfen , 12 Aerztlichersens besteus empfoblen bei ebron. Hagenkstarrh, Blasen- u. Nisrenleiden,eſch. Reflexe, Engel Confecthalter , Spitze ꝛc .

957 130844
,Aelteste Brunnen - Unternehmung des Bezirks Gerolsteln .Als Gratisbeilage , ganz neu , eindegelſpeel a Nro . 2.

5 Nro . 4.
baaptniederage: Bender u.Z2werger , Mannheim 413 6. 13. Teleph. l0ls5 5 U 8 ger , 7 5Glas , Größ . Sortiun ca, 20 St , z. ſelb Preis .Gra⸗ 5 Ein großes 2 1 Die Direktion : Gerolstein , Eifel , Rheinpreussen .

tisbeil . e. ſein garn . Fruchtkorb , 24 ml . Für Hänbler 8 Gunen — E E — — — — —u Wiederverkäufer Kiſte v. 10. 15 —20 M. In jed. 5 eekbettKiſte liegrein Preiscour . Gar . gute Verpack . Anton
95 8 ſchögen Federn ie 0 d mitGreiner Scuſters Sohn Lauſchat .Th. 07 180 om breit , 180 om lang , mit 2 ſchönen Federn⸗Riſſen 80 om und mit f

——

lele
mit 2 Federn Kiſſen und mit beſſeren Federn Ia . Flaum⸗Coeper

2 5
fur nur 24＋. 80 Mark . ür nur 36 Mark .

N

15Bauen Sie .
4

— . . . . ͤͤ TTTVwWTcccccc

Original Musgrave' s
lrische Oefen .

Für Herstellung von Beton - und Cement -
Arbeiten jeder Art , speziell für Gebäude - und
Maschinen fundamente , Decken , Böden und Re - 8
servoire , sowie auch für Ausführung schlüssel -

stets

vorräthig:5 8 9 5 5 Zahlreiche Nachahmungen nöthigen uns zu erklären , dassfertiger Fabrikhauten empfehlen sich 2 ursere durch D. . - P. Geschmacks - und Gebrauchsmuster ge⸗* 5 schützten Original - Fabrikate Mur von uns allein her -
U Huber 5 Pie Inh Friedr Pisfer gestellt werden , und bitten dringend , ähnlich aussehende1 15 1 1 18 Erzeugnisse anderer Fabriken nicht mit den Originalen zu

12 verwechseln . 9259 Kalser⸗

Blame
brik Trischer Oefen , NMeanmmneirn . Feinster Sect

Mannheim .

Vertreter der

Aot . - Ges . für Betonbau Diss & Cie. ,
Düsseldorf 5

für Baden , Pfalz und Hessen . 13732

Techtbr-Esch & Cie . ,
Dr.

Haas'sche

Druckere
E

G6,

2.

F[ Gebr . Hoehl , Geisenbeim 3. Ab.
Vertreter : 76865

̃ J . W. Erey , Mannheim .

S

ekanntmachung !
nelegenheitskauf !

Die Schuhfabrik Ph . Jourdan , Mainz , hat mir wegen

Dinzus
Restbestäünde ihres Lagers , sowie Reisemuster über -
lassen und bringe ich solche zu

aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !
Ich bemerke , dass dies nur ganz reelle Waare von guter

Quulität ist .

Zulius Blum , Mannheim ,

Constructionsbilcher gratis und franco .

Badiſche Weine
liefern garantirt naturrein für Privatkundſchaft u Handel 5

Gebr . Schlager , Lahr i . B .
NBz. Mau verlange Preisliſte . 14229

uSVverkEauf .
9geſpielte , neue , wegen Gefchäftsveränderung ] !Pian 0 8 billig abzugeb . Demmer , Ludwigshafen

Musikwerke , Ludwigsſtr . 10. Leſchte Zahlung . 95797

Fffllant-Snle
aller Art

5
zu billigſten Preiſen ,

Für Damen und
Herren das ſchüönſe,

Geſchenk ! “
2 Friedr. Nölter

Möbel - Lager

5, 2, 8 und 23.

Teleph . 1361.
.

Patent Holz- Riemensoheiben
Transmissjons - und freistenende Leltem

vorzüglichste Fabrikate , zu
TPausendem imm Sebrauch .

Solid , billig , prompte Lieferung .

Hausfrauen Urtheil⸗ Sie selbst

und ver⸗ 9
suchen Sie Schrauth 8 gemahlene

Salmiak - Terpentin - Seife
das beste Maschpulver derwelt

Blendend ioeisse Wüsche , garantiyt vein .
Hochsten Feligehall .

2 2 *Nkenete 58 Perte heinische Holzverwertung . - 6.
Vederall käuflich à Packet 15 Pfennig . Breitestrasse , FI , 3 .

94795 Rheinau bei Mannheim . 95985T00U
3
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